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Dora Melin 

Alfred Raphael, Assistenzarzt, ihr Bräutigam 
Charlotte Melin, ihre Schwester 
Kmma Plotho, ihre Cousine 

Joseph Brandt, Assistenzarzt, Raphael's Freund 
l.one, Dienstmädchen. 

In der Villa Melin in Wurzbur^, von Abends 9 Chi 
bis Morgens y Uhr. 



Digitized by Google 



u - 



Digitized by Google 



Ein weiter Mansardenkorridor in einem alten Hanse. Wäude r 
Decke mit verstaubten Stuckrunken und reichen Blumengewinden 
und zerbröckelten Arabesken der Roeeocozeit. Alles von flachem, 
(Trauen Mehlweiss. In Schulterhöhe Holzverkleidung, ehemals weiss 
lackirt, jetzt vergilbt. 

Im Hintergründe links ein grosses ovales Fenster (oeil de 
boeuf >. Rechts im Hintergrunde einige Stufen hoch eine Glasthüre. 
Thüre und Fenster mit kleinen schmalen, eckigen Scheiben in Blei 
gefasst; das (ilas bald rosig, bald bläulieh violett. 

Auf der Seite links vorn eine kleine Wandthüre ohne Fassung. 
Führt zum Dachboden hinauf. .Mit einer grünen Stufenetagero ver- 
stellt. Darauf Blumenstöcke, Blattpflanzen, die im Winter im Hause 
aufbewahrt werden. Neben dieser Thüre eine Wasserleitung. Ein 
Messinghahn, darunter ein schwarzeisernes Becken. 

Auf derselben Seite die breite Treppe in die unteren Stock- 
werke. Ihr plumpes massiges Eichengeländer zieht sich noch einige 
Schritte in den t'orridor. Auf dem einen Pfeiler der Brüstung eine 
steife, träggeschnitzte Holzvase, auf dem andern fehlt sie, nur noch 
der kahle Sockelstumpf. 

Von der Treppe läuft ein schmaler Kokosteppich zur Thüre 
der gegenüberliegenden Wand. Diese Wand trifft den Hintergrund 
im stumpfen Winkel, knickt in der Mitte in einem Knie ein, in 
diesem Winkel die hohe Flilgelthüre. zu Dora's Zimmer. Vorn bei 
der Thüre ein goldener Tisch und goldener zersprungener Spiegel, 
die Goldung teilweise abgeblättert und grün. Daneben ein paar 
moderne Rohrstühle. 

Eine scharlachrothe, zusammenklappbare spanische Wand, 
senkrecht gegen den Hintergrund, zwischen Balconthüre und Oval- 
fenster, bildet mit der Balconthüre (Glasthüre) und der gegenüber- 
liegenden rechten Wand bis zur Schlafzimmerthüre, einen Atelier- 
raum, einen Arbeitswinkel. 




In der Nähe der (ilasthüiv, auf dreifüssigem, bespritzten Holz- 
stäuder, eine noch feuchte dunkelgraue Büste, teilweise in TUcher 
gewickelt. Daneben ein Lederschemel. Ein Strohsessel. Auf einem 
Tisch und auf Kisten Thonklumpen, «iefässe mit Pinseln. Sticheln, 
in feuchte Lappen gewickelte Thonfiguren. Masken. Gipsentwflrfe, 
auf Brettern, auf Realen, an die Wand gelehnt. 

Der Kusshoden weiss! ich von eingetretenem Thonstaub. An 
den Wänden feuchte Flecken. In dem Winkel grosse brennende 
Mohnblumen, grelle Sonnenblumen, weisse Blüthenrispen. Nur au 
diesem Arbeitsplatz kräftige junge Farben zusammengedrängt. Sonst 
im weiten Raum überall schmächtige öde. 
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Es ist Abend 9 Ihr. 

Auf dem Tisch an der Schlafzimmerthiire eine brennende Kerze. 
Weiehblauer Schimmer des electrischen Lichtes, weit weg, unten 
Vinn Bahnhof, lehnt an den Scheiben der Glasthüre und des Ovul- 
fenstor's. Das bräunliche Licht mischt sich mit dem bläulichen un 
<b n Stuckrunken der Decke und der Wände. 

Hie und da von draussen das Ifeifen von fernen Lokomotiven 
und Zischen von Dampf. 



Km in a steht in der Mitte des < orridors auf dem Cocosliiufcr. 
Zappelnd erregt. Bald nach der Schlafzimmerthiire, buld nach der 
Treppe lauschend. 

Emma eine Fünfzigerin, (iruiier. flachgesrheitelter kleiner 
Kopf, Inregelmiissiges Gesicht. Spitze zwinkernde Augen. — Sie 
trägt ein dunkles unmodernes Hauskleid, ziemlich geschmacklos. 
Im den Kropf zu verbergen, eiu breites schwarzes Suidentuch um 
den Hals, unterm Kinn in breiter flacher Schleife. — Sie ist meist 
ohne Beherrschung. Ungeduldig. Störrisch. 

Charakteristische Bewegungen: Sie hält die steifen gestreckten 
Finger oft vor den Mund, um das feuchtsprühende Stottern zu 
hemmen. Beim Sprechen sticht sie eifrig mit dem Zeigefinger in 
die Luft. Schlagt mit den Händen auf und nieder. Sie kann nie 
still stehen, wenn sie Jemandem zuhört, immer tickt eine Fussspitz«- 
auf, nieder. Ihr ganzes Wesen ist 1'nzufriedenheit und Gereiztheit. 
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Kmma erst eine Weile unschlüssig. Horcht rechts, nach links. 
Läuft zum Treppengeländer. Ruft halblaut hinunter: 

Charlotte - Charlotte! sie hüstelt. Eham! 

Dann rasch zum Tisch. Holt das Licht. Leuchtet hinunter. 
Von unten Schritte. 

Charlotte ! 

Charlotte unten, 
ja! — Bist Du oben.'! 

K m m a. 
Ja, ja. Komm man. 

Charlotte kommt herauf. 

Charlotte sechsunddreissig Jahre alt. Kin volles (Jesieht 
mit eigenwilligen Zügen, starken Augen und den vollen Formen 
der (' herreife. 

Sie ist eine stolze unbefriedigte Natur, die sieh vom Schicksal 
vernachlässigt glaubt. Lud es ist da eiu nervöser Splitter in ihrem 
Blick, eine ganz feine, zerkritzelte, argwöhnische 1'nruhc. Sie 
wittert überall neue Stiche, neue Demüthigungen. 

Ihre Kleidung von beherrschtem, wählerischen Geschmack. 

Charakteristische Beweguntren: Sie kaut meist nachdenklich 
an der I'nterlippe. Pflückt mit Zeigefinger und Daumen die Maut 
von den Lippen. In Krregung schiebt sie den Zeigefinger unter die 
Armbänder und lockert diese. Sie spielt sehr gern mit ihren schönen 
Händen, dreht an den Ringen und spreizt dabei leicht den kleinen 
Finger. — Ihre Haltung aufrecht. Der Gang übertrieben senkrecht. 
Der Kopf etwas elegisch zur Seite geneigt. 

Ihr Wesen wechselt zwischen herrischem Selbstbewußtsein 
und einer weichen graziösen Liebensw ürdigkeit, die sich ganz leise 
mit Affectierung schminkt. 

Charlotte kommt in einem sandfarbenen Abendmantel, einen 
zartblauen Seidenshawl um den Kopf, sehr echauffiert herauf. 
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Mit lauter Stimme, wie man so unbefangen spricht, wenn man 
von «1er Strasse kommt und die Stille im Hause noeh nicht fühlt. 

Ist sie da? 

Emma nitkt eifrig- Charlotte aufathmend. 
Nun endlich! — Schon lange? — 

Emma geheimnisvoll erregt. 
Pscht. Nicht so laut. Sic ist drinn. Aber Du 
kannst nicht hinein. Raphael ist bei ihr. — Gott, die 
macht schöne Geschichten. 

Charlotte. 
Raphael ist da drinn?! 

Emma uugst»re troffen und noch im Schreektieber. 
Na denk nur an. Was sagst 'de. Wie ich vor 
'ne Weile heraufkomme, liegt sie dort ohnmächtig auf 
dem Stuhle. Rührt sich nich und Raphael macht hier 
an der Wasserleitung sein Taschentuch nass. Erst sah 
ich sie noch gar nich mal. Krieg ich doch 'neu 
Schrecken wie der grosse Mensch da steht. Wer 
denkt denn auch gleich, dass der auch in der Nacht 
da mit heraufkommt. Und dann beide im Stockdunkeln. 
Ich hatte sie nich mal kommen hören. 

Charlotte. 
Hatten sie denn kein Licht? 

* 

Em ma. 

I freilich. Das sah ich aber nicht gleich. Das 
stand drinnen. Ich denke doch, es hat sich wer ein- 
geschlichen. 
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Cha rlotte. 

l ud Dora? 

Kmma. 

Ja höre nur man blos. Mist denke ich, es ist 
gar nichts weiter, so wie sie 's immer hat. Raphael 
legte ihr Wasser auf die Stirn. Und dann kam mc 
auch wieder zu sich und dann wollte ich sie zu ßette 
bringen. Aber was denkst Du, Du hattest sie nur mal 
sehen sollen, als ob ich ein Mörder wäre, so schrie sie 
und zitterte am ganzen Leibe und licss sich absolut 
nicht anrühren. Wie ich nur rankam, gleich fing sie 
wieder an. Nein Du hattest sie nur man sehet) sollen 
- mir wurde ganz angst und bange. Kr brachte sie 
dann hinein. Nun ist er bei ihr und beruhigt sie. 

Charlotte schüttelt den Kopf und l>*'isst die Zähm; zusuimicn. 

Km ma. 

Du kannst Dich darauf verlassen, es ist nichts 
• weiter als der Abschied. Du brauchst Dir gar keine 
Gedanken zu machen. Kannst Dich drauf verlassen. 
Sic war ja schon die ganzen letzten Tage so. Hab' 
ich's nicht immer gesagt, wie rein verpockert ist sie ja, 
seit sie weiss, dass er geht. Den ganzen Tag sich da 
heraufsetzen und mit keinem Menschen ein Wort reden, 
wer thut denn das, das thut doch kein vernünftiger 
Mensch. 

Charlotte. 

Ilm. Ilm. Aber es muss jemand hinein zu ihr 
ich man muss es nochmal versuchen, ich werde 
mal — 
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Fmma. 

Xöo no, warte lieber. Fr wollte herauskommen 
und mit Dir erst sprechen, wenn Du kommst. 

Charlotte Wiritmt die. Handsehuhe auszuziehen. 

Du bist wohl auch schön in der Stadt herum- 
gerannt. Du siehst noch ganz, puterroth aus. Ich über- 
lebte gerade als Du kamst, wie ich's Dir wissen lassen 
■sollte, dass sie hier sind. Die Leute werden sich nicht 
schlecht gewundert haben, wenn Du überall nach Dora 
fragest — was sagten denn Friedrich's, die machten 
wohl erstaunte (Jesiehterr 

Charlotte nimmt langsam den Shawl vom Kopf. Ihre 
Stiiiiine in kaltem Krust voll Cndanken ztiriiektrepresst. 

Charlotte. 

Ich weiss nicht. Fone ging hinauf. Ich wartete 
minier unten. 

K in m a. 

Lone muss das Gerenne auch gerade heute, wo 
wir Wasche haben, in die Ouere kommen. Die ganze 
Abwasche steht noch von Mittag da. Hei uns niu>s 
doch alle Tage was anders los sein. Wenn nur ein 
Mal Frieden bliebe. Aber nee, das giebts in dem Hause 
nich. Dein Vater thut mir nur leid. Der arme Mann. 
Fr hat so jetzt den Kopf voll, wenn im noch was 
dazukommt ist's gleich gar nicht mehr mit ihm aufzu- 
halten. 

Charlotte zieht ihren Mantel hu.s. 
\<t Papa schon gekommen 2 
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Kmma. 

I bewahre, der Zug kommt erst gegen Zwölf. 
Wenn sie nur bis dahin ruhig ist, sonst wird Dein 
Vater ein schönes Gesicht machen. 

* 

Charlotte. 

Ja mein Gott, das geht nun mal nicht anders. 
Für uns ist es doch auch nicht gerade angenehm. 

Kmma, 

Ja, glaub woll; Du hast schön reden. Wo geht's 
denn immer hin, wenn Dein Vater verdriesslich ist. 
An mir bleibt doch alles hängen. Ich muss dann 
immer die Schockschwerenot aushalten. 

Charlotte will ihren Mantel über das Treppengeländer legen. 

Kmma. 

Na, hier wirst'dc Deine Sachen gut beschmieren. 
\\ Wie's hier aussieht! Der Staub liegt knüppel- 
dicke, überall. Der reine Saustall. Wo man hinfasst. 
A. Fui! — Nicht fünf Minuten könnt' ich hier sitzen 
in so'n Drecknest. — 

Charlotte hat das (Jeländer leicht mit dem Taschentuch ab- 
gestreift, nun geht sie behutsam zur Schlafzimmerthüre. horcht und 
klopft an. 

I »rinnen Dora. 
Alfred! Bleib! Alfred! 

K m m a. 

Du! Nich! Was machst Du denn! Du wirst sie 
wieder erschrecken! Siehst Du woll! 
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Charlotte immer iu.<:h horchend. 
Kr kann doch nicht immer bei ihr bleiben. Ks 
muss doch endlich Jemand zu ihr hinein. 

Emma. 

Ja ich weiss nicht. Na ich denke doch, sie wird 
sich nachgerade zufrieden geben. S' ist überhaupt recht 
peinlich, find ich. Das passt sich doch gar „i 0 h, dass 
er m der Nacht da drinnen sitzt. Was wurden blos die 
Keute sagen, wenn Kin's das horte. 

Charlotte versucht heimkam zu öffnen. 
Kr hat zugeschlossen. Hegreife Dich auch gar nicht. 
Du hattest auf alle Kalle mit dabei bleiben müssen. 

Kmma. 

Na ich sage Dir's ja. Ich wollte ja. Hat sie mich 
denn gelassen. 2 Du hattest sie nur mal s - s - s - sehen 
sollen wie sie sich anstellte. 

Charlotte klopft wieder. 

Seht! 

Si«' hor*'h»-ii Leide. 

Sind sie denn *chon lange da? 

Km nia. 

Du hörst ja, keine fünf Minuten. Ich hatte — 

s„. horcht. keine Ahnung hatte ich. Ich wollte 

nur mal nachsehen, ob 



< -ha Hotte «inkl ihr still /u .« in. 
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Im Zimmer Alfred' s Stimme näher zur Thür, beschwichtigend 

zu Dora. 

Gleich, nur einen Augenblick. Nicht wahr? — 
Gleich komme ich wieder. 

Alfred öffnet leise die Thüre, kommt und schliesst hinter sich 
vorsichtig. 

Alfred. 

28 Jahre alt. Eine ziemlich grosse Figur. Gesicht blass. 
mager, weisse Haut, schwarzes Haar, starke Brauen und schwarzen 
Spitzbart. 

Ks liegt eine grosse sinnende Hube über ihm. Aber in diesem 
Krnst eine behaglich sich sonnende Heiterkeit. 

Er ist mit dem steten Zergliedern von Eindrücken beschäftigt. 
Deshalb schwerfällig im Ausdruck. Spricht immer stossweise, aber 
dann rasch und ziemlich leise. Charakteristische Bewegungen: Er 
knetet immer etwas zwischen den Fingern, einen Bleistift, eiueu 
Knüpf, einen Papierstreifen oder er kaut am Daumennagel und au 
den Barthaaren. Er sieht beim Sprechen selten auf, meist auf den 
Gegenstand mit dem er spielt, oder im Zimmer umher. In grösster 
Krregung pfeift er leise vor sich hin. Kr geht gebeugt Seine 
Kleidung einfach ohne jede Eitelkeit. 

Sein ganze« Wesen ist Selbstvergessenheit, ein freundliches, 
träumendes, horchendes Grübeln. 

Alfred reicht Charlotte freundlich die Hand, in der andern 
hält er einen Umschlag. 

Guten Abend — 

Charlotte in ihren Bewegungen jetzt gemessener, ihre Stimme 
in stockendem Groll. Sie ärgert sich über Alfred und lä-st es 

ihn fühlen. 

Nun? — Ist sie jetzt ruhig. Kann ich hinein? 

Alfred. 

Nu - denke, sie wird sich bald beruhigen. Hinst- 
a\ eilen — man kann noch nichts Entscheidendes sagen. 
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Charlotte gereizter. 
Aber ich kann doch hinein?! 

Alfred. 

Das möchte ich noch nicht mal raten. 

Charlotte. 

Aber endlich muss man doch hineinkönnen. Ks 
kann doch nicht die ganze Nacht so fortgehen. Wie 
ist sie denn? Ist es denn was Schlimmes? 

Alfred. 

Nu nicht schlimm, aber jedenfalls ist sie sehr 
erregt. — 

Charlotte. 
Aber dann muss etwas gethan werden. — 

Km ma. 

Ja. Sie können doch nicht, Herr Raphael, die 
ganze Nacht hier bleiben. Und dann wenn Sie f-f-f-f-fort 
sind, muss doch auch Jemand bei ihr bleiben. Geben 
Sic man, ich will es nassmachen. 

Sie nimmt ihm den Umschlag aus der Hand. 
Charlotte. 

Nein. Das geht so nicht langer. Sie muss sich 
beherrschen lernen. Sie ist doch kein Kind. Man 
muss nur endlich mal energisch zu ihr sein. Ich werde 
hineingehen. Sie muss sich beherrschen können. 

Sie wartet auf den Umschlag. Kmma ringt ihn an dor 
Wasserleitung aus. 
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Hmma. 

Das Mädchen hat wohl noch kein frisch' Wasser 
in's Zimmer gestellt 1 

Alfred. 

Versuchen können wir's ja — aber — Du wirst 
dann selbst sehen — 

Kmma kommt zurück von »ler Wasserleitung. 
Herr Raphael, ist schon frisch Wasser im /.immer 1 

Alfred. 

Mm — dann rasch nein, frisch Wasser, nein ich 
glaube nicht. Ks ist ziemlich lau. 

Charlotte. 
Gieb mir mal den Umschlag. 

Kmma reicht ihn ihr, hat ihn «Ite^Mii.hlich taltiir /.usatiunci!- 

gelegt. zu Charlotte. 

Wenn kein Wasser drinnen ist, ^ieb doch mal 

den Kru^ heraus. Sonst habt Ihr ja ein ewiges Gerenne 

nach der Leitung. — 

Sie wischt «ic h mit «lern Ta>ehiiitueh das Kleid. 

Das Zeug bekleckert man sich dabei, von oben 
bis unten pitschenass. 

Ks. klingelt unten im Hause. 

Da da da klin^elts — ah — na — das wird 
Herr Brandt sein. Was sa^ man ihm denn nu, soll 
er warten: 
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Alfred. 

Vielleicht kommt er einen Augenblick herauf 3 
Charlotte. 

Brandt? Seit wann ist denn Brandt wieder hier : 

Kmma. 

Gott, wcisst Du denn nicht. 1 Heute Morgen kam 
er an. Ich sagte Dir doch noch, dass er gleich zu uns 
kam, weil er Raphael zu Mause nicht getroffen, um! 
ihn noch vor der Abreise sehen wollte 1 - 

Charlotte. 

Nein. Kein Wort sagtest Du mir. Keine Ahnung. 

K m m a. 

Na, so was. Du hast's wohl gar nicht gehört, 
beim Kssen erzählt ich Dir's noch in Langem und 
Breiten. Ich hatte ihn eingeladen, noch ein Stündchen 
heute Abend bei uns zu sein. Nur ein Gluck, dass 
er's nicht angenommen, sonst hätten wir jetzt schone 
dagesessen. Das konnte auch wahrhaftigen Gott keine 
Seele voraussehen, dass Dore sich noch so beim Ab- 
schied haben wird. Was sagt man ihm denn jetzt 1 
Kr wollte Sic doch nu abholen? Kr möchte Sie wahr- 
scheinlich auch noch mal gerne sehen. Hierauf kann 
ich ihn aber doch nicht gut führen in der Nacht? 

Ch arlotte. 

Vor Brandt brauchen wir uns nicht im Ge- 
ringsten zu genieren. Du kannst ihn ruhig hierauf 
führen. Man sagt ihm einfach, dass Dora etwas vom 
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Abschied erregt ist. Das wird er übrigens ganz 'selbst- 
verständlich finden. Er kennt ja Dora. Deshalb wollte, 
er auch wahrscheinlich schon nicht kommen. Das wird 
er sich so halb und halb gedacht haben, dass Dora heute 
Abend gern allein ist. Nein, führe ihn nur ruhig herauf. 

Alfred. 

Hm. Ich möchte ihn auch ganz gerne noch mal 
sprechen. 

Kmma geheuchelte Gleichgültigkeit. 
Na, von meintswegen, mich stört er nich. 

•Sie treht hinunter. 

Charlotte. 

Dann werde ich mal inzwischen zu Dora gehen. 

Alfred. 

Nu — ich denke, Du wartest vielleicht noch einen 
Augenblick. Ich gehe dann mit. Krst möchte ich noch 
rasch Brandt sprechen. 

Charlotte bleibt. Sie breitet den Umschlug nochmals aus und 
leirt ihn sorgfältiger zusammeu. Dabei ohne Alfred anzusehen 

nach einer kleinen Pause. 

Dora hat Dir wohl erzählt von heute Morgen. Es 

ging nicht anders. Einer musste es ihr endlich mal 

sagen. Das war ja schon zu rücksichtslos, wie sie sich 

in letzter Zeit gegen uns hier benahm. Gar nicht 

mehr anzusehen war das. Immer und ewig nur in 

Traumen, in phantastischen Ideen. Sie kam ja gar 
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nicht mehr heraus aus diesem Brüten. Den ganzen Tag 
mauert sie sich hier oben ein. Gerade nur eben zu 
den Mahlzeiten kriegten wir sie zu sehen. Und da 
sprach sie keine Sterbenssilbe. Rein als ob wir alle 
Luft für sie waren. Wir wissen alle gar nicht was in 
das Madchen gefahren ist. Lrst seit acht Tagen ist 
sie so. Dieses ewige immerwährende 1 locken und 
Grübeln, immer nur in Träumen, in Phantastereien, 
das muss ja den Menschen auf die Dauer ganz er- 
schlaffen. Ja. Und ich bin sicher die Letzte, die ihr 
Talent absprechen möchte. Aber Gott, alles zu seiner 
Zeit. Alles hat doch seine Zeit. Man hat doch auch 
noch andere Pflichten. Man lebt doch nicht allein auf 
der Welt. Und es war höchste Zeit, dass ihr mal 
das Kiner ernstlich sagte. Höchste Zeit! — Und ich 
weiss gar nicht, sie war früher nie so hartnäckig in 
ihrem Willen. Viel unselbstständiger, viel zu sehr 
Kind. Nimm mir's nicht übel, ich glaube, Du bist zu 
nachgiebig zu ihr. Ich habe Dore erzogen, ich kenne 
ihren Charakter ganz genau. Man darf ihr nie zu viel 
nachgeben. Sie ist ein herzensgutes Mädchen aber 
schwach, und immer diese lassige unschlüssige Art. 
Hei einem Mädchen ist mir das das Gefährlichste, was 
ich mir denken kann. Wenn sie es nur mal einsehen 
wollte. Aber sie lasst sich ja nichts sagen. Sie glaubt 
immer, sie habe ganz allcine Recht und sonst kein 
anderer Mensch. Und das war doch auch keine Art, 
wie ich's ihr heute morgen sage, gleich davonzulaufen. 
Ich habe es doch nur gut gemeint, es ist wahrhaftig 
kein Vergnügen immer auf ein grosses Mädchen ein- 
reden zu müssen. 
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Alfred geht schlenderud umher. 

S' scheint, Du hast Dich diesmal doch geirrt. Dora 
hat in den letzten acht Tagen gar nicht Ideen aus- 
gearbeitet. So viel ich beobachtet habe, ist sie erst 
so schweigsam geworden, seit sie weiss, dass ich be- 
stimmt abreisen muss. 

Charlotte. 

Das meinst Du. Soll sie sich schon acht Tage 
mir mit Abschiedsgedanken beschäftigt haben : Na ja, 
wenn es das war, dann freilich, dann verstehe ich auch, 
warum sie mich nicht anhören wollte. Das hatte sie 
aber doch ruhig sagen können. Komisches Madchen. 
Warum hat sie uns das nur nicht gesagt. Sie ist 
manchmal recht unverstandlich. Dann hätte ich ihr 
doch keine Vorwürfe gemacht. Nun dann ist das auch 
mit der Krregung nicht schlimm jetzt, das muss sich 
ja alle^ geben wenn Du dann fort bist. 

Alfred. 

Freilich. Denk ich auch. 

Dorn drinnen. 
Alfred — Alfred! 

.Alfred peht rasch zur Thür. 
Ja, Dora, im Augenblick komme ich. sofort 
komme ich. 

Brandt und Emma kommen herauf. 

Brandt ist 2<i Jahr alt. Kleine gedrungene Furur. Scharfe 
Auiren in klarer Spannung. Trägt goldenes Finee-m z. Hin ener- 
gisches, rücksichtsloses Henken beherrscht ihn. Meist in kalt'-r. 
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höhnisch gepresster Ruh«-. Nur manchmal jagt die unterdrückte 
Nervosität ^erei/.t auf. Seine Stimme scharf wie in (ilas gekritzelt. 
Em leises ironisches Schmunzeln in den Mundwinkeln. Seine 
Haltuu<r, da er klein, etwas gezwungen, «resteift. Die rechte 
Schulter gehoben. 

Charakteristische Bewegungen: In allein knapp, kantig, ge- 
hackt. Meist die Daumen in Heinkleid oder .lackettaschc. die Arme 
steil wie Henkel. Zieht öfters in Kriegung das Taschentuch, reiht 
sich die Hände und putzt sein Was. Steckt das Tuch in die Brust- 
tasche, wobei er stets den Zipfel herauszieht. 

In allem eine beklommene Buhe, unterwühlt von nervöser 
l'mrednld. Seine Kleidung einfach, «her sorgfiiltiyer als Alfred. 

Brandt begrii-st Charlotte und Alfred. Sie reichen sich 
die Münde. Alfred umarmt ihn. 

Charlotte aufrichtig herzlich. 
Das ist hübsch, dass man Sic wieder sieht. Leider 
ist's heute bei uns etwas gestört. Meine Cousine wird's 
Ihnen schon gesagt haben. 

Brandt zu Alfred. 
Ja. ja. Wie geht es denn jetzt? 

Alfred zuckt die Schultern. 
Müssen mal abwarten. 

Charlotte. 

Nun schlimm ist es ja nicht weiter — es sind eben 
mir die Abschiedsgedanken. 

Kmma hat du* Licht, das rauchte, etwas geputzt. Sie horchte 
dabei ängstlich neugierig nach Dora's Zimmer. Daun zu Charlotte. 

Du wenn Du aber hineinwillst, dann geh lieber. 

Sic wird Kuch sonst noch mal unruhig. 



Digitized by Google 



— 21» — 

Charlotte. 
Alfred, dann will ich's mal versuchen jetzt. 

Alfred. 

Hm. 

Emma zu Brandt. 

Na soll mich mal wundern, ob Dora ruhig bleibt. 
Bis jetzt durfte nur ihr Bräutigam bei ihr sein. Mich, 
ich durfte vorhin nich an sie rankommen. 

Sie sehen gespannt Charlotte und Alfred nach. Char- 
lotte geht aufrecht mit affectierter gleichgültiger Rücksichtslosig- 
keit zur Thüre. Alfred folgt auf den Zehenspitzen. 

Charlotte wehrt ihn zurück. 
Nein, bleib nur, ich gehe ganz allcinc. 

Alfred bleibt zögernd stehen. Charlotte öffnet langsam 
und weit die Thüre. 

Nun Kind? Was machst Du denn? Guten Abend — 

l>rinnen ein Dolchschrei. Ein keuchendes wildes Umsich- 
schlagen der Stimme. 

Dora. 

Du Du ich will nicht — Du — Alfred!! 

— — Alfred!! komm! Alfr-ed! Lass- mich! Du 
sollst nicht — ! Geh — geh doch! Ich will Dich 

nicht — Du sollst mich lassen! Alfred! Nimm 

sie fort — thu' sie doch fort — oh Alfred — hilf, hilf 

mir doch ich bin nicht ehrlos, ich bin nicht — 

sie sagt ich bin ehrlos nein — nein — nicht — 
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Eineu Augenblick Stille. Man h«rt mir Horu's keuchenden 
Athem. Charlotte war ganz eingetreten, Alfred kommt ihr nun 
nach und bedeutet ihr, lieber wieder hinauszugehen. Brandt hat 
sich langsam der Thilre genähert. Die Daumen in den Taschen. 
Mit scharfem Beobachten sucht er über Charlotte'* Schulter 
Dora zu sehen. Emma hält die Hand an die Wange, in blödem 
geduckten EnUetzen. 

Charlotte verblüfft, bittend. 
Kind, Dora was hast Du denn nur — — 

Dora in neuem Ausbruch. 
Geh, geh! Du sollst mich nicht anrühren — nein 

— ich bin nicht ehrlos, ich bin nicht — — — - oahü 
mein Kopf! — mein Kopf! — — Alfred! — 

Die Stimme bricht geborsten zusammen. 

Alfred drängt Charlotte hinaus. Charlotte geht lang- 
sam mit einem Gesicht, an das der Schreck prallte, bleich und reglos. 

Dora in gekntmpftem Schluchzen und jähen, steilen Kufeu. 

Ich bin nicht ehrlos! Nein nein nein — 

nicht! — Alfred! Ist sie fort Alfred?!! — ja?! Sie 
soll nicht kommen. 

Alfred bei ihr. 

Ja — ja — Kind. Niemand kommt. Sei nur ruhig. 
Ks kommt Niemand. 

Dora. 

Doch — doch — sie kommt wieder. Sie kommen 

— draussen — sie sind alle draussen — — 
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Alfred. 

Ich will die Thür sehhessen. Dann kommt Nie- 
mand mehr. 

Kommt zur Thüre, ruft Brandt. flüstert ihm etwas zu, 
schlies*t dann. 

K m m a ueuirieriir. 
Was meint er' 

Brandt reibt sich etwas erregt mit dem Ta sehen tu eh die Hände. 
Wir möchten leise sein. 

Charlotte ist langsam nachdenklich, sie macht sieh Vor- 
würfe. .Sie steht am Tisch und .spielt mit einem Schwefelholz. 

Kmma schüttelt den Kopf, sie kann es <;;ir nicht begreifen. Sie 
hellt langsam aufholend an und rasselt dann immer eifriger die 
Worte, zuletzt fast yekitzclt lachend vor gruseliger Erregung. 

N<>. Nö. — Das ist ja entsetzlich. Geradezu 
schrecklich ist ja das. — So was habe ich ja, wahr- 
haftigen Gott in meinem ganzen Leben noch nicht ge- 
sehen. — So was von I>re^iin^ r . Was ist denn das 
man blos?! — Das ist doch nicht menschenmöglich, 
dass ihr das so zu I lerzen gebauten ist, das von heute 
Morgen. (Zu Brandt) Meine Cousine hat ihr nur heute 
Morgen vorbehalten, dass sie doch mehr aus sich auf- 
wachen sollte. Sie sitzt ja nun tagelang hier oben ein- 
gebohrt in ihre Gedanken. Mit keinem sprach sie mehr. 
Keinen sah sie an. Das ging doch nich. Das musste 
ihr doch mal wer sagen. Ist denn das was Schlimmes? 
Das konnte sie doch weiss Ciott nicht so ausser Rand 
und Hand bringen. Ich versteh das nicht. Absolut nicht. 
Zu t'harlotte. Kannst Du Dir 'n Yer, drau-- machen- — 
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Charlotte sehüürlt den Kojif, zu Brande. 

Ich bin vielleicht zu heftig geworden, heftiger als 
ich wollte. Aber das durfte sie doch nicht so nehmen. 

Ilm ma. 

Nu freilich nich. Freilich, sie kennt Dich doch. 
Sie weiss doch wer Du bist. Du bist doch die Schwester. 
Von der leiblichen Schwester lasst man sich das doch 
nicht so nah' geh'n. Man sagt doch manchmal ein 
Wort in der Kaasche. Das ist doch nicht so gemeint. 
Sic war auch sonst gar nicht so!? Nicht? Sonst war 
sie doch nicht so? 

Charlotte. 
Ja, ihr Benehmen ist ganz abnorm. 

Hrandt. 

Ja hat sich denn Fräulein Dora vielleicht über- 
anstrengt in der letzten Zeit? 

Cha rlotte. 

Das sagte ich auch. Aber Alfred meint, nein, es 
seien nur Abschiedsgedanken. Aber nun ^latib' ich 
doch, sie hat sich wieder zuviel eingewühlt in ihre 
Ideen. < ilauben Sie. das* der Abschied einen Menschen 
so angreifen kann 1 Ich kann mir's nicht denken. Ks 
ist nur dieses übermässige Denken. Das muss ja die 
stärksten Naturen hinrichten. 

Kmma. 

Ich denke mir, es ist nur der Abschied. Nichts 
weiter. Denn sieh (.loch mal an, so viel hat sie doch 
nicht in der letzten Zeit gearbeitet. 



— 30 — 
Charlotte. 

' Aber gedacht Emma, gedacht hebe Emma. Das 
ist noch viel schlimmer als Händearbeit. 

Brandt nickt ernst. 

Ja, ja. 

Er stimmt zu, aber er denkt etwas anderes. 

Emma sich schüttelnd. 

Nec, das kann ich mir nicht denken. S' ist der 
Abschied. Darauf wollt' ich Gift nehmen. Kannst Dich 
drauf verlassen, s' ist nichts weiter als der Abschied. 

Charlotte. 

Ja, ja. Das auch. Der Abschied dazu, aber vor 
allem dies Hocken und Grübeln. 

lv m m a. 

Abcr's Denken nich alleine. Nee. Nee. So viel 
denkt der Mensch nich. 

Charlotte spöttisch lächelnd. 
Du — Du natürlich nicht. 

Emma burschikos gleichgültig. 

Nee, Gott sei Dank, auf so viel Denken lass ich 
mich nich ein. Das Denken ist mir was zu Unreelles. 

Charlotte ernst zu Hrandt 

Aber so bleiben kann es unmöglich. Es muss 
was Energisches dagegen gethan werden. . Und gleich 
meine ich, eh' es zu spät wird. Meinen Sie nicht 1 
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Man miisste doch mal zu einem Specialarzt für Nerven- . 
leiden schicken. Es ist ja unverantwortlich, wenn wir 
hier noch zögerten. 

Brandt. 

Ja ja. Wenn der Arzt nur hier etwas helfen kann. 

Charlotte. 

Versuchen muss man es wenigstens. Alfred hatte 
das schon längst thun müssen. 

Brandt. 

Er wird es nicht für nöthig gehalten haben. Aber 
thun kann man's ja schliesslich, zu Ihrer Beruhigung. 

E m m a. 

Ich stehe schon tausend Ängste aus. Was soll 
man nur Onkel sagen, wenn er jetzt kommt. 

Charlotte. 

Ja auch Papa's wegen. Schon um den alten Mann 
zu beruhigen. Wissen Sie Einen, Herr Brandt? 

Em ma. 

Wenn sie nur einen Arzt reinlasst. 

Charlotte. 

Das muss gehen. 

Brandt. 

Ja, — warten Sie mal, vielleicht Doktor Hahnle, 
von der psychiatrischen Klinik. 
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Km ma. 

Lässt denn so Kiner sich noch so spat in der 
Nacht rufen? 

C harlotte. 

Natürlich. Man muss es eben recht dringend 
machen. 

Knima xn Hran<lt. 
Die Klinik ist ja da draussen an der Rothkreuz- 
strasse. Na das ist 'n schönes Knde. 

Charlotte. 
Das ist doch in dem Kalle j^anz gleich. 

Km ma. 

Na Dir. daub woll. Aber Lone nich! Die hat 
sich heute schon bald die Heine abgelaufen. 

Charlotte. 

Ach Kmma lass doch. Da ist doch kein W ort zu 
verlieren. Ks muss eben sein. Am Liebsten wäre mir 
überhaupt. Sie fingen. Herr Brandt. Dann ist's sicherer, 
dass er kommt. 

H ran dt. 

Ja - ja. 

Kmma. 

Jetzt sollen Sie noch mal im Stocktinstern den 
Wc^ laufen. 
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Charlotte. 

Ach das thut ja Herr Brandt gerne. Nicht wahr, 
Herr Brandt? 

Brandt lebhaft freundlich. 
O jaa. Recht gern. 

Alfred kommt mit dem l'mschlatt heraus, sieht Brau dt 
nach der Treppe umwenden. Wie er die Thür öffnet, wenden sich 
Alle fragend nach ihm. Er nickt beruhigend. 

Alfred. 

Sie scheint ruhig zu bleiben jetzt. Zu Jirandt. Du 
willst schon gehen 5 

Charlotte und Brandt. 
Ja, wir — — 

Charlotte. 

Ich bin der Meinung, Herr Brandt soll einen Special- 
ar/.t holen. Wir dürfen das nicht so anstehen lassen. 

Alfred. 

Hm. Fürchte nur, es hat wenig Zweck. Es wird 
Dora von Neuem erregen. 

Charlotte. 
Ja. aber man muss doch etwas thun: 

Km ma. 

Und wenn Onkel kommt 1 Was soll man ihm denn 
sagen, was Dora fehlt 1 
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Brandt. 
Ja. Ich meinte auch. 

Alfred. 

Um. Nu für nöthig halte ich es einstweilen 
noch nicht. 

Charlotte. 

Nöthig? Freilich ist es nöthig. Du kannst ihr 
doch nicht helfen. 

Alfred ist zur Wasserleitung tretf»"^'". kiuhtet den l'insrhlau an. 

Jetzt ist sie bedeutend ruhiger. In kurzer Zeit, 
denk ich, wird sich die Aufregung ganz gelegt haben. 
Man muss sie nur nicht erst wieder aufregen. Wenn 
ich noch eine Weile bei ihr bleibe - 

Charlotte. 

Aber Du kannst doch nicht ewig bei ihr bleiben. 

Km m a. 

Nun eben. 

Charlotte. 

Wenigstens musstc man darauf dringen, dn^ 
Kmma bei ihr bleibt, wenn sie mich nicht haben will. 
Du musst doch morgen sowieso abreisen. Hesser, sie 
gewöhnt sich so rasch wie möglich wieder an uns. 
(iegen Kmma hat sie doch nichts. 

K m m a. 

Na Cott, Herr Raphael wird's doch am Besten 
wissen. Lass ihn d<> h man, wenn er noch gerne 
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bleibt. Xu Sic so lange da waren, kommt's aufn 
Kndchcn langer auch nich an. Besser als, dass wir sie 
wieder aufreden. Ich muss auch gleich hinunter. W enn 
Dein Vater kommt, muss doch wer da sein. 

Charlotte. 

Ich kann auch unten sein, wenn Vater kommt. 
Das kommt nicht weiter in Betracht. Wenn kein Arzt 
kommen soll, muss wenigstens Kiner von uns zu ihr. 
Ich bin überhaupt dafür Alfred, Du gehst so bald wie 
möglich. Du hast noch nicht mal gepackt? Nicht ? 
Sag ihr das doch. Dann wird sie Dich auch fortlassen. 
Das muss sie doch einsehen. Du musst's ihr naturlich 
etwas strenger sagen. Strenger als sonst Deine Art ist. 

Alfred. 

Mm. Ja. Man kann's mal versuchen. 

Bra nd t. 

Ja — wieso denn? Mast Du denn noch vor, morgen 
ab/u reisen? 

Alfred. 

Ja. Denke, ich kann morgen reisen. 

Charlotte. 

Das wäre noch schöner, wenn Alfred sich da- 
durch abhalten liessc nein im Gegenteil, wenn er 
nur erst mal fort ist, wird sich Dora auch beruhigen. 

Brandt. 

Ja ja, wenn er fort ist. Aber der Abschied, das 
ist so eine Sache. Ob das nicht Fräulein Dora zu stark 
erregen wird. 
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Charlotte. 

Ja freilich. Vor dem Abschied morgen ist mir 
auch bange. Aber es muss mal sein. 

Emma unkend. 

Na, ich habe allen Respect, wie das noch enden 
wird. Wenn der Abschied morgen gut abgeht, dann 
will ich froh sein. Ich glaub's nicht. 

Charlotte zu Alfred. 

Willst Du nicht hineingehen und ihr jetzt sagen, 
dass Kmma zu ihr kommt? 

Alfred nickl träumend. Streicht und knetet deu Ums« hing. 
Nu ja. 

Er geht langsam zur Thüre. 

Die Andern bleiben in wartenden Stelluniren, die sie selten 
wechseln. Alle dieselbe von Nachdenken versteinerte Haltung- 

Charlotte spielt mit ihren Armbändern. 
Kr ist ein recht guter Mensch Alfred, aber furcht- 
bar schwerfällig. Nein, bis der sich zu etwas entschliesst. 

Kmma. 

Ja ja, das habe ich mich oft gefragt, Dora doch 
so leidenschaftlich — wie die zwei Menschen sich ver- 
loben konnten, ist mir'n Rätsel, zu wunderbar! 

Bran dt. 

Soor Na so wunderbar ist das schliesslich nicht, 
sie lieben sich eben. 

C'harlntt" und Kmma lachen. 
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Charlotte sieht auf die Uhr. 
Wann kommt Papa? Ks ist V2H. 

Km ma. 

Dann dauert's doch noch'n Stündchen. 

Brandt. 
Herr Melin ist zur Jagd? 

Kmma. 

Ja zur Jagd. Ja, wenn er nur mal diese olle Jagd 
aufstecken würde. 

Charlotte. 

Kin aufgeregter Mensch wie Papa muss Abwechslung 
haben. 

K m m a. 

Na danke für so'ne Abwechslung. Jedesmal bringt 
er'n Schnupfen oder sonst was Schönes von der Jagd 
nach Hause. 

Charlotte und Brandt lächeln. 

Charlotte. 

Du bist köstlich. 

Kmma. 

Nu is doch war. Was bringt er denn anders mit. 
Und Unsereins hat immer den Arger noch drei Tage 
darnach auszuhalten. 
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Charlotte. 

Aber wir stehen hier alle an der Treppe. Wir 
können uns ebensogut setzen. 

Sie geht nach einem Stuhle. 

K m m a. 

Ich danke bestens. Nee hier starrt mir's doch zu 
sehr von Schmutz. Dies Thonzeug staubt wie Mehl. 
Wo man hinfasst, liegt's gleich faustdicke. 

Charlotte hat mit einem Tuch einen Stüh] abgestaubt. 

Charlotte. 
Bitte nehmen Sie Platz, Herr Brandt. 

Emma betrachtet sich von oben bis unten. 

K m m a. 

Das ganze Zeug macht man sich hier noch zu 
nichte. Ah — so'ne vermaledeite Schmiererei. 

Sie reibt am Kleidsau in. 

Brandt will sich setzen. Raphael kommt wieder. 

Alfred. 

S'ist ruhig. Denke Fräulein Plotho könnte jetzt 
zu ihr. 

Charlotte. 
Das ist ja sehr schön. 

Emma, 

Na Gottlob und Dank. Weiin's nur anhält. 
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Brandt. 

Ja, sag mal, hatte sie eigentlich Fieber dabei 1 

Km in a richtet sich komisch fröhlich auf. 
Na dann mal rinn. 

Will mich mal recht interessant machen. 

Charlotte in Freude übermüthig. 
Ja, sei mal zur Feier des Tages die Liebens- 
würdige. 

Emma. 

Nee Gott Kinder, wir wollen uns nich versündigen 
an dem Wurm. 

Charlotte. 
Na. Geh, thu' Dein Möglichstes. 

Fmma zu Alfred. 
Kommen Sic mit? 

Alfred nick«. 

Hm. 

Knima vor der Thüre komisch hustend. 
Kham ' 

.Sie treten vorsichtig ein. Die andern sehen gespannt nach. 
Bleiben horchend stehen. Die Thiire wird geschlossen. Lotte horcht 
am Schlüsselloch. 

Brandt. 

Hört man etwas? 
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Charlotte. 

Nur leises Sprechen. Gott ich wäre selig,. 

wenn sich's wieder machte Emma spricht aber 

auch — seh' schon, sie wird sie wieder aufregen mit 
ihrem endlosen Gequassle. 

Brandt. 

Na, Raphael könnt's ihr doch sagen. 
Charlotte. 

Das find' ich auch. — — Kr kommt schon. 

Alfred kommt behutsam, ziemlich vergnügt 
Nun es geht ja. 

Charlotte. 
Ja wenn nur Emma nicht zu viel spricht. 
Alfred schüttelt den Kopf. 

Brandt. 
Sag' hatte sie eigentlich Fieber. 

Alfred. 

Gar nicht. Ganz wunderbar. Der Puls ging ziem- 
lich langsam. Zu Charlotte. Vielleicht bringst Du 

ihr etwas zu essen. Kalten Braten. Etwas Leichtes. 

Charlotte. 

Aber Du gehst doch jetzt nicht mehr zu ihr? 

Alfred. 

Nu — gesagt habe ich's ihr noch nicht, dass ich 
gehen wollte. 
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Charlotte. 

Das ist ganz egal. Ich bin dafür Du gehst jetzt 
nach Hause und zögerst nicht länger. 

Alfred. 

Fürchte nur, sie wird nach einer Weile wieder 
nach mir fragen. 

Charlotte. 

Das werden wir schon machen. Du musst doch 

■ 

endlich packen. Nun ist Nachsicht nicht mehr am 
Platze. Sie ist ruhig. Jetzt verdirb nicht durch Zögern 
wieder alles. 

Alfred. 

Ich überlegte gerade — 

Charlotte ungeduldiger. 
Herrgott jetzt überlegt er wieder. 

Alfred. 

Im schlimmsten Falle könnt Ihr mich ja rufen. 

Charlotte. 
Das wird hoffentlich nicht nötig sein. 

Alfred zu Hrnndt 

Sulfonal hätte ich ihr noch gerne für die Nacht 
gegeben. 

Brandt. 

Ja. Das wird gut sein, meine auch. Hast Du 
welches? Sonst könnte ich ja holen. 
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Alfred 

Um. 

Charlotte immer knapper und znr Eile drängend. 

Gut. Dann geht jetzt zusammen. Und wenn 
Herr Brandt das Pulver gebracht hat, kann er Dir ja 
noch mal Nachricht bringen, ob Dora ruhig ist. 

Alfred. 
Hm. Machen wir. 

Charlotte. 

Ich komme mit hinunter. Werde gleich etwas 
I'ssen holen. 

Charlotte holt das Licht vom Tisch, leuchtet voran. Beide 
folgen ihr. Alfred sieht sich nochmals horchend nach der Thüre 
um. Er geht scheinbar lebhaft, aber doch zögernd. 

Charlotte. 

Hoffentlich geht es morgen mit dem Abschied 
auch so gut. S'ist mir ein wahrer Stein vom Herzen. 
Wenn sie nur so ruhig bleibt. — - Na kommt. — 

Sie hebt komisch das Licht übertrieben feierlich und geht 
zur Treppe voraus. 

Die reine Prozession! 

Ihe Herren lachen etwas erregt laut. 

Im Zimmer Dora Hebend. 

Alfred! 

»'harlotte hält erschrocken die Hand vor den Mund. 
Sie horchen alle einen Augenblick. E* bleibt >.till. 
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Charlotte Hüsternd. 
Na dies Mal aber. Es ist noch gut abgegangen. 
Jetzt aber rasch. Leise. Leise. 

Sie gehen vorsichtig die Treppe hinunter. 
Eine Weil»? bleibt der Corridor leer. 

Dann öffnet sich die Thüre leise; Emma reicht eine Wasser- 
kanne heraus. Sie schiebt nur den Arm mit der Kanne durch die 
"Thürspalte. 

Kmma drinnen. 
Charlotte — hol doch mal rasch Wasser — ja? — 
Charlotte! Streckt nun dm Kopf heraus. Wo sind denn die 
nu Alle hin? — Na nu so was!! Nich mal 'n Licht! 

Dora drinnen klairend. 
Alfred soll kommen. 

Kmma zurückrufend. 
Ja Kind. Gleich. 

Sie öffnet die Thüre etwas weiter um herauszutreten, wendet 
sich noch mal um zu Dora. 

Willst Du noch ein Momentchen ruhig bleiben. 
Ich komme gleich wieder. 

Dora plötzlich erregt. 

Alfred ist fort — es ist dunkel draussen — 

Alfred!! Alfred!!! — 

Kmma rasch wieder ins Zimmer, die Thüre bleibt offen. 
Sei doch man still — sei doch man still — er 
kommt ja gleich 
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Dora gellender, wilder. 

Rufe ihn doch. Du sollst ihn rufen. Er ist fort. 
Kr ist fort. O Alfred, Alfred! — Dich will ich nicht. 
Alfred! Ruf ihn! Ach Emma — liebe Emma, hole 
ihn doch — ja — ja hole ihn doch — Alfred — Ihr 
habt ihn genommen, er wollte bleiben. 

Emma. 

Ja doch. Ja. Aber Dora, er kommt doch wieder. 
Bleibe — ja — musst nicht aufstehen. Bleibe doch 
nur liegen Kind, bleib — 

Dora. 

Ich will nicht. Ich will zu ihm. — — Ich will 

nicht — — lass mich auf — ich will fort So 

lass mich doch — Alfred! Alfred! 

E m m a widerstandsloser. 

Nun ja. Warte nur. Ich werde ihn rufen. Aber 
Du bleibst liegen. Bleib', bleib' dann aber auch 

Sie kommt hastig heraus. Läuft im Dunkeln mit vor- 
gestreckten Händen zum Treppengeländer. 

Emma ruft halblaut hinter. 
Charlotte — ! Charlotte ! 

Dora drinnen. 
Ich will nicht Charlotte — nicht — Alfred ! 

Emma gereizt. 

Ja doch Kind, ich rufe ihn ja schon. — — Noch 
leiser. Charlotte! — Herrgott. Ungeduldig. So 'ne Mache, 
fortzulaufen. So 'n Blödsinn von den Menschen. 
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Alfred! 



Dora. 



E m m a. 

Ja doch. Sei doch man still. Charlotte ! 

Dora's Stimme näher zur Thüre. 
Ich will Alfred — Alfred!! 

Di« Thür schlaft zu. Der Riegel klappt vor. 

Kmma verblüfft, stürzt zur Thüre. Drückt am Schloss. Stemmt 

sich datjejrcn. 

Aber Kind — Rind — was machst Du denn. 
Mach doch auf. Lass mich doch hinein. Immer aui- 
treregter. Mach doch auf Dora — hörst Du denn nicht? 
— Dora 5 !! 

Drinnen klirrt ein Fenster. Emma stöhnt. Sie türehtet 
Schreckliches. Sie fleht zärtlich, befehlend, bittend. Ungeduld ii? - 

Allmächtiger! — — — Dora, höre doch — lass 
mich doch hinein, — Dora — ach hörst Du denn nicht 1 ! 
Mach auf. — mach doch mal auf! 

Drinnen Dora. 
Alfred! Alfred! 

E m m a. 

Ja doch ich will ihn ja rufen. Mach (.loch mal 
erst auf! — Dora wenn Du nicht aufmachst, kann Alfred 
ja 'nicht kommen — — so höre doch man endlich 

D:is Fenster klirrt wieder. 

Herrgott aber auch: 
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Kmnia -tüi-zt kreischend zur Treppe. 
Chaa — rlooo — tteüü 

Sie stampft wütend mit «Ion Füssen, knirx ht und weint fast. 

Charlotte von unten, ruft herauf. 
Ja — Ja was denn — ich komme! 

Km m a schreit ihr entgegen. 

Kommt denn man endlich Kin's. — Dora hat 
sich eingeschlossen! Ich kann nicht hinein! Sic lasst 
mich nicht! Was lauft Ihr denn alle fort! Kein Mensch 
da! Ich schreie mir die Lunge au> dem Halse. Nu 
kannst de sehen, wie de hinein kommst. 1 )as Fenster 
hat sie aufgerissen! Die stürzt noch' 

Charlotte bestürzt eilt zur Thun». Kmma folut ihr. 

Dora! — Willst Du nicht aufmachen! Kmma 
möchte hinein! Kind? Horst Du nicht — Kmma will 
zu Dir. 

Dora wimmernd. 
Alfred! Alfred' 

Km ma. 

Ich sagte Dir ja. Sic hört nicht. 

Charlotte. 

Warum bist Du denn auch von ihr fort. Ich 
verstehe gar nicht. 

K m m a. 

Na wenn kein Mensch horte' Ich lmisstc doch 
rufen! War't Ihr doch dageblieben. Ich rief blos mal 
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nach Wasser — da sali sic's, dass Alfred fort ist. Was 
Ihr's nur so eilitj mit dem Fortkommen hattet — — 

Charlotte hört nicht auf sie, horcht immer an der Thun?. 

Dorle — mach auf - ja? Lass Kmma hinein — 
Du kannst doch nicht allein bleiben. — Sei doch ver- 
nünftig Kind. Ja 5 Sei doch! 1 

Kin Stuhl stürzt drinnen und das Fenster klirrt lauter. 

Dora klagend. 
Alfred' o Alfred! 

Charlotte entsetzt. 

O (.iott — ( ich mal schnell unten — auf den Hof 
— rufe hinauf, Alfred kommt — nur, dass sie vom 
Fenster fortgeht — schnell schnell — — — 

K in ni h stürzt sprachlos fort. 

Charlotte stöhn i. 
O Gott, das arme Kind. 

Dora drinnen flehend. 

Alfred! 

C harlnt tc. 

Ja Kind — Alfred kommt er kommt wieder 
Mach uns auf. — Sieh' ich an^sti^c mich so 

Sie wischt sich die Thräncn mit dem Taschen dich. 
I Irinnen poliert wieder der Stuhl. Seutz< u und röchelndes 
Stöhnen. 
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Charlotte. 

O liebe, liebe Dora, mache doch auf — mach — 
las* mich hinein. Lass mich zu Dir — komm — ja? 

— willst Du nicht? — 

Es bleibt still. 

Charlotte kniet nieder und sucht unten durch die Thttrspalte 
zu schauen. Es ist immer noch dunkel im < 'urridor. nur durch die 
Thiirspalte unten schimmert ein heller Streit. 

Charlotte. 
Dora — bitte — mach auf. 

Auf der Treppe Schritte. Charlotte lauft zum <ieländer. 
Herr Brandt?! Sind Sic's? 

Hrandt unten. 

Ja Fraulein. 

Charlotte. 

Ach kommen Sie doch mal sclinell. bitte — 
Auf >l«iu letzt« ii Stufen ruft sie ihm halblaut ent^etren: Dora hat 
sich eingeschlossen. — Ich bin ganz, ausser mir. Ja 
meine Cousine hat's Ihnen schon gesagt? — Sic ist 
herausgegangen — und Dora schloss hinter ihr zu. Ver- 
suchen Sie es mal. — Vielleicht macht sie Ihnen auf. 

— Ks ist unverantwortlich von Kmma. 

Hrandt «/cht crn-irt zur Thüre. Er klopft Nicht an. 
Fräulein Dora — wollen Sic nicht aufmachen 1 — 

Charlotte Hüst.'rt rasch. 

Sagen Sie Alfred sei da — Alfred ist da — Kind 

— mach auf. 
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Brandt. 

Fräulein Dorn — Alfred möchte zu Ihnen 

Charlotte. 

Ich habe solche Angst wegen des Fensters. ris 
klirrte vorhin. Was machen wir nur? 

Dorn drinnen yon Neuem schluchzend und klagend. 
Alfred! Alfred? 

Charlotte. 

Kind, Alfred ist ja da. Mach doch auf. Kr will 
ja zu Dir. 

Brandt. 

Ja, mir scheint, es nützt nichts. Wir werden Alfred 
doch holen müssen. 

Charlotte heftig. 

Nein. Um keinen Preis. Sie darf nicht immer 
ihren Willen durchsetzen. Sie scheint überhaupt jetzt 
ruhiger zu sein — ich glaube, sie hat sich hingelegt. 

Bra ndt. 

Aber 

Drinnen stürzt ein Stuhl. 

Charlotte energischer, an der Thürklinke rüttelnd mnd klopfend. 

Nun mach aber doch auf, Du musst doch hören. 
Dora! Sei doch kein Kind! 
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Brandt. 

Sic kann sich aber Schaden thun. 
l>ora stöhnt und schluchzt wieder. 

Charlotte. 

Hm. — Freilich. — Aber sie wird sich doch all- 
mählich beruhigen. 

Brandt. 
Das glaube ich nicht. 

Charlotte beharrlich. 
Wenn Du nicht aufmachst, geht Alfred wieder 
fort! — Soll er fortgehen 3 — 
Ks bleibt still. 

So höre doch endlich. Dorle — höre doch 

Schluchzen wilder, das Fenster klirrt heftiirer. unten im HotV 
Emma's Stimme. 

Dora — geh doch — lege Dich — Du wirst Dich 
ja am Fenster erkälten Dora! 

Charlotte Terzweifelt schauernd. 
Ks ist schrecklich. Solch* eine Nacht! — 

Brandt erregt zitternd. 
Wir wollen ihn lieber holen. 

Charlotte. 

In Gottes Namen. Wenn's nicht anders geht. 
Lieb ist mir's nicht. Wie sie dann aber morgen den 



Digitized 



> 



— 51 

Abschied überstehen wird. W enn das nur mal eist 
vorbei wäre. 

Sin horcht plötzlich zur Treppe. 

Wer kommt denn dar* - 

Brandt rohiir. 

Fraulein l'lotho. 

Charlotte fröstelt. 
Ach (iott. ich bin schon so nervös. 

kmma kommt mit eiiiem I,ioht herauf. 

Hat sie noch nicht aufgemacht? si«- uthmet ti»;f und 
erschöpft Sie ist jetzt weg vom Fenster. Aber Du 
hattest sie blos sehen sollen. So bog sie sich hinaus. 
Sie beugt sich übertrieben vor. Wahrhaftiger Gott, mir wurde 
ganz übel. kin Ideechen und sie konnte unten liegen - 
Was machen wir denn nu, man kann doch nich in der 
Nacht 'n Schlosser raustrommeln. 

B r a n d t. 
Ich will Raphael holen. 

kmma stellt das Licht auf die Treppeiibriistung. 
Na, da hatte er man gleich dableiben können. 
Dann hatten wir die ganze Schererei nicht gehabt. 

Horn wird im Zimmer wieder unruhig. 

Charlotte zu Brandt. 

Dann gehen Sie lieber schnell. Wenn's doch 
mal sein muss. 
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Brandt. 
Ja, ich bringe ihn gleich mit. 

Km ma wendet sich mit Brandt zur Trenne. 

Charlotte zu Knimn. 
Du willst auch mit hinunter ^ehen? 

Km m a. 

Ja, es ist elf Uhr. Onkel kommt gleich. 
Dora ruft wieder. 

Alfred! - 

Charlotte spricht leiser und hastiger. 
Bis dahin kannst Du doch noch bleiben. 

Km ma. 

Nein, das geht nicht. Ich muss unten sein, wenn 
Dein Vater kommt. 

Charlotte. 

Aber Jemand muss hier bei mir bleiben. Ich bin 
von dem Schrecken selbst «jan/. nervös geworden. Es 
ist zu unheimlich hier allein. Dann bleiben Sic noch, 
Herr Brandt. Das Madchen geht dann zu Alfred. Sag's 
ihr, Emma. 

Emma knurrend. 

Nu soll man die noch mal raustreiben. So'n 
Madchen ist doch auch kein Unmensch. Die will doch 
auch ihr'n Schlaf haben. 

Sie seht geSrg«rt hinunter. 



Charlotte ingnoriert Emma s Ärger. I>ora wird drinnen 
' wieder unruhiger. Sie horchen an der Thttre. 

Dorn — sei ruhig Kind — ja, sei ruhig, er kommt 

jetzt gleich. Kmma lässt ihn holen. 

Drinnen zuckendes Schluchzen. Kin Glas fällt polternd. 

Komm Kind, lege Pich hübsch. Ja leg* Dich, 
Du thust Dir sonst weh. Zu Brandt. Wenn sie sich 
nur legen würde. — 

Charlotte fröstelt. Sie holt ihren blauen Seidenshawl und 
Ie{rt ihn um den Hals. 

Hu mich friert ganz vor Aufregung. Wenn 
nur diese Nacht gut vorüber wate. 

Ii ran dt ist nachdenklich «reworden und unaufmerksamer. 

Ja — aber morgen ist noch das Schlimmste 
der Abschied. 

Charlotte. 
Weiss Gott, wie das noch enden soll. 

Brandt. 

Fräulein Dora ist doch erst so still und melan- 
cholich geworden, seit sie weiss, dass Alfred bestimmt 
abreisen muss? 

Charlotte. 

Ja, erst seit diesen acht Tagen. Seit die zusagende 
Antwort aus Kerlin gekommen ist, und Alfred die 
Assistentenstelle am Augustahospital erhalten hat. Von 
da ab war sie ganz anders. Ich weiss, sie hat im 
Stillen, wenn sie's auch nicht sagte, aber gehofft hat 
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sie doch, er bekomme die Stelle nicht und bleibe liier. 
Nun ist die Knttauschung natürlich gross. Aber seine 
ganze Zukunft steht doch in Frage. Ihrethalben kann 
er doch nicht die Stelle aufgeben, ->o mir nichts Dir 
nichts thut man das doch nicht. 

Brandt Überhört «las Meist«; ihrer Uede »ml \.\hri in seinem 

bedanken weiter. 

Ja ja. 

Aber neulich sagten Sie mir, Fräulein Dorn sei 
- schon seit der Verlobung ganz anders gegen Sie und 
die Familie geworden. 

Charlotte. 

Das ist auch wahr. Ganz anders. Sonst war .->io 
immer die Zärtliche und kusste mich und k« Hinte gar 
nicht genug bekommen mit Küssen um! Streicheln. 
Aber seit sie Alfred hat. ist das alles vorbei. Ks komm) 
etwas neidisch Höhnisches in ihre Stimme. Jetzt sieht und hört 
sie nur ihn. Als ob wir gar nicht existierten. Na 
Gott, mir ist's ja auch gleich. Mag sie doch. -■ - Fruher 
sah sie keinen Herrn an. Sie machte sich aus keinem 
etwas. Alfred ist eigentlich der erste, mit dem sie 
naher bekannt w urde. L ud wie behext ist sie jetzt 
von ihm. Sie sehen ja selbst, wie sie ihn nicht fort 
lassen will. Hin anderer Mensch sagt sich einfach, 
was mal nicht sein kann, kann mal nicht sein. Kr geht 
doch auch nicht an's Wehende, l'nd sie ist so erregt! 

Brandt. 

Ja ja. Mir scheint, diese Krregung hat noch einen 
anderen Grund. 
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C ha Hotte. 
Ausser dem Abschied 2 

Brandt. 

Ja, der Abschied und dann noch ein anderer 
Grund. Der ist aber durch den Abschied starker ge- 
worden. 

Charlotte. 

Meinen Sie, dass Dora sich unglücklich zu Hause 
fühlt? Weil sie sich so schwer verstanden glaubt 1 
Weil nur Alfred sich für ihre phantastischen Ideen von 
Kunst begeistert und wir nicht 1 

B ran dt. 

Nei nein. Das ist vielleicht nur nebenbei ein 
Grund. 

Charlotte. 

Nun dann weiss ich nicht, was sie ausser Trennung- 
schmerz noch erregen konnte. 

Brandt lebhafter mul etwas gereizt immsrli, jedes Wort mit 
nerv<".>. zitternder Betonung. 

Jaha, Trennungsschinerz, der kann eben sehr ver- 
schieden sein. Will mal sagen, es trennten sich zwei 
Freunde, da wäre der Trennungsschmer/, natürlich lan-e 
nicht sii gesteigert. Aber wenn sich Mann und Frau 
trennen, kommen eben noch andere Gründe hinzu 
dic's dann machen, dass das l'.ntbehren bei der Trennung 
viel grösser ist. 
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Er wartet einen Augenblick. Charlotte sieht nachdenklich 
auf ihre Hände. Dann setzt er recht gleichgültig hinzu: 

Diese Trennung steigert eben auch die Sehnsucht 
sinnlicher Verlangen. 

Charlotte sieht ihn laugsam an. Schon igt sie halb über- 
zeugt. Sie will ihn aber nicht verstehen. Ein Zugeständniss wäre 
eine Demtithigung. Sie will Recht behalten. Sie hat kurze Zeit 
an der Lippe gekaut, nun schüttelt sie enenriseh den Kopf. 

Charlotte. 

Nein, nein Herr Brandt, ich will Ihnen sagen, was 
es ist. Bei Dora ist es nichts weiter, als der hart- 
nackigste Kigenwille. Der purste Eigenwille. Nichts 
weiter. Welcher Mensch stellt sich denn sonst so an. 
Nein, nein. Und wenn sie das nicht bei Zeiten ablegt, 
wird sie's noch schwer im Leben büssen müssen. 

Brandt erregter mit dein Taschentuch sein (»las putzend, je er- 
regter, desto mehr lächelnd. 

Ja, passen Sie mal auf. Diesen Eigenwillen haben 

aber alle genialen Naturen — oder nicht? Deshalb 

gerade ist auch ihr sinnliches Empfinden viel 

starker. 

Unten im Hausflur gehen Thflrutr und Schritte und dabei 
Sprechen. 

Charlotte rasch, horchend. 
Heiren Sie mal. Kann das schon Alfred sein? 

Sie gehen zum Treppengeländer. 
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Charlotte. 

Nein, Papa kommt von der Jagd. Nun wird Kmma 

in tausend Ängsten sein. Ja, was meinten Sie 

eben? Ich habe nicht zugehört. 

Brandt. 

Sic sagten, es sei nur Eigenwille — Jetzt 

Ja, nun sage ich, geniale Naturen sind immer eigen- 
williger. Fräulein Dora ist eine aussergewöhnlich 
leidenschaftliche Natur. Sie muss also auch, wie bei 
allen andern Empfindungen, auch in sinnlicher Be- 
ziehung starker empfinden. 

Charlotte schon ungeduldig zerstreut, sehüttelt alles ab. 
Wir wollen mal morgen wieder sprechen, wenn 
alles vorbei ist. Nach Ihrer Ansicht müsste sich Dora's 
Zustand fortwährend verschlimmern. Die Trennung kann 
doch das, was Sie meinen, nur steigern. 

Brandt. 

Ja. Ganz sicher. 

Charlotte gereizt laeliend. 
Nun, wenn das noch schlimmer werden soll. 
Gnade uns Gott! — Nein nein, Sie werden sehen, 
wenn nur erst mal diese Nacht vorbei ist, und Alfred 
morgen abgereist ist und Dora ganz genau weiss, sie 
kann ihn nicht mehr zurückhalten, dann wird alles 
ganz von selbst ruhig werden." Warten Sie nur ab. 
Von andern Gründen kann gar nicht die Rede sein. 
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Brandt irouisch. 
Ja, das ist Ihre Meinung. 

Charlottv nimmt etwas verstimmt «In- Licht vom Treimeii- 
ueländer und stellt es auf den Tisch an der g.-eenüberlietfemKii Wund. 

Brandt g.-ht lantrsain tfi-gv» da> ovale Fenster. Kr v.w.rht 

hannlos zn -ein. 
Ist heute Mond 5 So hell ist es draussen. — Kr 
lacht. A-haeh. jetzt hielt ich das elcctrische Licht für 
Mondschein. 

Charlotte hat an Hora s Thüle gehorcht. Dann kmniiit m»' 

näher zu Uran dt. 
Sie schluchzt noch leise. Nur vor dein Abschied 
morgen ist mir bange. 

Brandt nickt, dann deut.t er zur Kalcnthiiiv. 
Ich wusstc gar nicht, dass der Bahndamm >o nahe 
ist. Ich sehe eben das clectrische Licht vom Bahnhof. 

Charlotte. 

4 

la, das ist die Strecke Obenulorf— Schweinfurt. 

Brandt. 

So. Ja fahrt denn da nicht morgen Alfred auch 
vorbei 1 

Charlotte. 

Warten Sie mal. Kann sein. Ja, da können Sie 
Recht haben. RictschcnhaiHcn— Berlin geht hier über 
Oberndorf. Auf den Bahnhof wollte l>ora morgen 
auf keinen Kall. Ich kann's ihr nicht verdenken. Km 
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Abschied am Bahnhof ist das l'ngcmütliliehste, was ich 
mir denken kann. r — Aber wenn Dora ruhig wäre, 
konnten wir dem Zug hier vom Balkon nachsehen. 

l»ora hYht und schluchzt drinnen wieder von Neuem. 

Charlotte er><.hreckt. 

Jetzt fangt sie wieder an. Sie läutt zur Thür»-. Dora 
— er kommt jetzt gleich. Nur noch ein Weilchen, 
Kind, dann kommt er. 7m Brandt. Wo er auch bleibt? 

Im Zimmer wird wieder stiller. 

Am Knde kann man ihn gar nicht aus seinem 
B;i reu schlaf wecken. 

Bra ndt. 

Nein. Das glaube ich nicht. Kr war ja eben 
erst nach Hause gekommen. 

C harlotte. 

Ich glaube auch nicht. Aber unmöglich war's 
nicht. Schlafen ist seine schwache Seite. 

Brandt. 

Seine starke' 

Sie lachen heide leise. 

C harlotte ^ähnt uud setzt sich müde auf einen Schemel in dein 
kleinen Afeli.-nvinkel zwischen die Hüsten und Thonreliefs. Nach 

kleiner Pause. 

Kören Sie mal! — Kühlen Sie wie der Kuss- 
boden schlittert - 

Uran dt horcht und nickt. 
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Charlotte. 

Das sind die Hotel wagen vorn, von der Strasse, 
zum Hahnhof. 

Brandt bilekt sieh und tastet über Thonbrocken und kleine Figuren. 
Was arbeitet eben Fräulein Dora? 

Charlotte. 

Mit Alfred's Büste ist sie fertig Dort steht sie 
da — die in Tücher gewickelte. Sie müssen sie 

morgen mal ansehen. Sie ist recht gut geworden 

rnterhrm-hi n von Mähnen. 

Brandt anerkennend. 
So. Hmmm. 

Charlotte. 

Ja, merkwürdig schnell war sie fertig. Jetzt will 
sie schon wieder malen. So etwas Überschwangliches — 

Charlotte ahmt mit übertriebener Hnndbewcgung Dorn* 
Begeiferung nach. 

Brandt gähnt. 

Charlotte lacht und gähnt mit. 

Das Gähnen steckt an. — Ja, ich glaube einen 
Frühlingsgarten im Schneegestöber will sie malen. Und 
im Schnee sollen schwarze Lilien stehen und Bluttropfen 
auf dem Schnee. Kben recht überschwänglich muss 
alles bei ihr sein. Ja und wenn sie's nur immer fertig 
machte. Aber keine Ausdauer hat das Mädchen, hundert 
angefangene Sachen stehen da herum. 
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Kran dt vergnügt, 
Kine echte Künstlernatur. 

Charlotte., 

Na danke, wenn Ungeduld den Künstler aus- 
machen soll. 

Sie stt ht auf, uuten hört man wieder Geräusoh im Hause. 

Jetzt scheint Alfred zu kommen. 

Kran dt horcht. 
Ja. Ich glaube, Ihre Cousine ruft Sie unten. 

Charlotte geht zur Trepp«. 

Ja — was denn? 

Sit- horcht Hüstelndem Hufen /.u, dann: 

(iut, ich komme. Zu Brandt Kinen Augenblick. 
Herr Krandt. 

Sie geht hinunter. 

Dora drinnen flehend. 
O Alfred, Alfred! 

Krandt zur Thüre. 

Ja Fräulein Üora — er kommt eben — er ist 
schon auf der Treppe. 

Nach einige» Augenblicken kommt Alfred leise pfeifend dit- 
Treppe heraufgesprungen. 

Krandt ihm entgegen. 
S' gut, dass Du kommst. 
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Alfred sehr heiss. erregt, abgejagt Bemüht die Aufregung 

zu verbergen. 

Nu? Wie ist's? — Sie war sehr unruhig? 

Brandt. 
Ja. Die Cousine hat — 

- 

All red. 

Hm — sie erzählte es eben unten. Nu und jetzt? 

Brandt. 

Ja, seit einer Weile ist sie ruhiger. 

Alfred. 

Hin. Habe eben mit Charlotte gesprochen. Scheint, 
ich werde die Nacht doch wachen müssen. Sie lässt 
eben einen Schlafstuhl heraufbringen. Charlotte will 
mit dabei bleiben. Natürlich darf Dora nicht merken, 
dass ausser mir noch Jemand da ist. 

Brandt .-ehr ern*t uud nachdenklich. 

Ja, ja. Die Sache ist nur die — es wäre vielleicht 
besser, Du bliebst mit Deiner Braut allein. 

Alfred leicht erstaunt. 
Nu, das ginge doch nicht gut, dass ich hier in 
der Nacht allein bliebe. 

■ 

Brandt nervös. 
Nei — nein sonst natürlich nicht. Aber in solch 
einem Falle, warum denn nicht? 
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l»as Mädchen Lone kommt mit einem kleinen TaMette, da mit t' 
eine Flasche Toka.ver und etwas Essen. 

Lone eine junge starke Person. Derb und klotzig. Narh- 
lässiir, in blaugeflruektem Kleide, mit aufgestreiften Ärmeln. 

Lone will zum Tisch gehen. Sie ist mürrisch. 
Soll ich's dahcrsteU'n? 

Alfred. 

Nu — i^eben Sic mal. Ich nehme es gleich mit 
hinein. 

Lone geht wieder hinunter. 

Krandt. 

Wein? Tokayer? 

Alfred. 

Hm. 

Brandt. 

Wird sie das nicht noch mehr erregen? 

Alfred. 

O. Nein. Nur ein paar Tropfen. — - Ja, bleibst 
Du noch? 

Brandt. 

Nein. Ich gehe jetzt, denk' ich. 

Alfred. 

Nun dann, gute Nacht. Du hattest heute recht 
viel Mühe für mich. 
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Brandt. 

Ah bah. Wenn Du sie nur beruhigen könntest, 
dass morgen der Abschied gut abgeht. 

Alfred. 

Na. Hoffen wir. Auf Wiedersehen. 

Brandt. 

Gute Nacht. Ich warte noch, bis Du drinn' bist. 

Altred geht zur Thür*, klopft. Er stellt »1»« Tablett« auf 
den Stuhl an der Thür?. 

Alfred klopft wieder. 

Dora, ich bin's! — Magst Du nicht öffnen? — 

Zu Brandt. Vielleicht ist sie ohnmächtig? 

Brandt. 

Glaube nicht, sie rief noch eben. 

Alfred dringender. 

Dora — mach auf?! Kannst Du nicht? — — 

Zu Brandt Sie kommt schon aber ganz 

langsam sie muss sehr schwach sein 

jetzt. Er nickt ihm zu. Sie öffnet vorsichtig. Sooo. — 

Das ist schön Kind. (ritten Abend Dora 

was machst Du denn für Sachen Nu sei nur 

ruhig. 

Man hört wie er sie beschwichtigt, und Brandt gehl auf den 
Zeheuspitzen die Treppe hinunter. Dann schliefst Alfred innen 
die ThUre. 
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Lüne kommt mit einem /.usaminemreklappten Schlnfstuhl 
herauf. Sic sieht sich einen Augenblick mürrisch um, wei*s nicht, 
wo sie ihn hinstellen soll. Dann klappt sie ihn ärgerlich, wo sie 
gerade steht, auseinander. 

Lone knurrt. 

Sakrament So'e verflixtes Gcthu. - — 

Des Gerenn bei d'r Nacht brauch i grad. Xit emol 
sein Schloaf hat m'r. - No annersch mol mach' 
i nix m'r Kur'n Narrn. Steigt m'rn Buckel nauf. Wenn'r 
widder was in d'r Nacht wollt, könnt'rsch Euch selber 
b' sorge. — So a Macherei is m'r scho zu dumm. [ 
hoab mei Knoche a nit g'stohle! 

C harlotte kommt mit eiuigen Sopkakissen. einer Schlummerrolle 
und einer Fussbank. Sie bleib) am Treppenende stehen und seufzt 
erschöpft. Sie ist in ein Tuch gewickelt. 

Ach, Du Gott, die Treppen. 

I.one. 

> 

I hob'n da her g'stellt. 

Charlotte. 

Ks ist recht. Legen Sic sich mal. Sie werden 
auch froh sein zu Bett zu kommen. Ist mein Schwager 
bei ihr? 

I.on c. 

I weiss nit. — I glaub' scho. 
Lone geht hinunter. 

(■harlotte schiebt den Schlaf« tu hl in die Nähe der Schlaf- 
zimmerthüre. Hinter die spauische Wand zieht sie einen Strohsessel. 
Verteilt die Kissen und stellt die Fussbank nieder. Sie gähnt öfters 
und reibt sich die Augen. 
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Alfred kommt, will das Tablette holen. Su-ht Charlotte und 
schliesst die Thure hinter sioh. 

Sie ist ziemlich ruhig. Hoffentlich bleibt sie so. 
Hin .Schlafpulver hat sie genommen. Es wird kaum 
nützen. Sic ist zu aufgeregt. 

Charlotte. 

Wie ist es denn, soll ich vielleicht Emilie rufen 3 
Es mus^ ihr doch Eins beim Auskleiden helfen. 

Alfred. 

Nu. Nein. Zu Bett will sie nicht. Sie furchtet 
vielleicht, ich gehe doch fort. 

Charlotte gereizt. 
Der Eigensinn! — Dann muss sie eben auf der 
Chaiselonge bleiben. 

Alfred. 

Hm. Das will sie auch. Sie ist ganz glücklich, 
dass ich bleibe. Aber recht matt und schwach. Will 
ihr noch einen Schluck Tokayer geben. 

Charlotte nickt und zahnt. 

Ich bin zum Umfallen müde. Ich setze mich 
einstweilen. Dort hinten sitze ich. Dein Stuhl steht 
hier. Hoffentlich eine gute Nacht. 

Sie reieht ihm die Hand. 

Alfred. 

Hoffentlich. 
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Charlotte tfeht hinter die spanische Wand. Alfred nimmt 
Licht und Tablette, geht, sobald Charlotte still sitzt, in das Zimmer. 
Die Thüre lässt er auf. Drinnen: 

Alfred. 

> 

Sooo. Ich bleibe ganz alleine bei Dir, Mäuschen. 
Nun versuchst Du auch hübsch zu schlafen. Nicht 3 
Noch einen Schluck Wein trinkst Du vielleicht. — 
Sooo. — — Ich wache an Deiner Thüre. — Wenn 
Du etwas willst, rufe nur. — Und Du bleibst hübsch 
ruhig. Ja, willst Du? — Das ist recht. — Min 
Licht lass ich brennen. Kr löscht eines davon aus. Gute 

Nacht. Liegst Du bequem 5 — Meine gute Dora. 

Also schlafe schön. 

Alfred kommt auf den Zehenspitzen in den dunkeln ('orridni- 
zurück. Kr legt sich auf den Lehnstuhl. Deckt sich mit seinem 
Hantel zu. 

Alfred. 

Ich liege hier ganz dicht an Deiner Thüre. Wenn 
Du etwas willst, rufe nur. Nu Gute Nacht! 



Eine Weile bleibt alles ruhig. 

Die Zimmerthüre ist offen, Oelber Lichtschein streckt sich 
über die Schwelle. Sonst ist der Kaum blaudunstig. Die (teiren- 
stände wie Silhouetten. Der Schlafstuhl steht im Halbdunkel. 

Hotelwagen rasseln fern auf der Strasse. Tüten und Signal- 
rufe vom Bahnhof. Pfeifen, Zischen rangierender Züge. Das 
Zusaramenstossen der eisernen Puffer. Alles deutlicher jetzt in dein 
-durchsichtigen Schweigen. 

Dora erst leise dann lauter. 
Alfred Alfred! 
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Alfred. 
Ja. — Willst Du etwas! 1 

1 )ora. 

Ich kann nicht schlafen, Alfred. 

Alfred. 

Versuch es doch mal. Ks wird schon gehen. 

Nach ei »er Weile. 
Dora's Schatte» schiebt sich in die Liohdiicke. Sic kommt hui 
die Schwell»'. Tastet am Thilrhfosum. 

Sei nicht böse, Alfred. Mir wird allein so 

Alfred richtet sich auf. 
Aber Dora. Du musst doch schlafen. 

Dora kommt schwach wankend weiter heraus. 
Ich möchte lieber bei Dir sitzen. Mir ist so bang. 

Alfred steht auf. 
Du hast den Schlaf so nötig. 

Dora bittet. 

Ach nur ein bischen. Ich habe Dich nur noch 
ein paar Stunden. 

AH red >ti)Lzt sie im liehen. 

Du wolltest doch nicht daran denken. Hin doch 
nur unter der Bedingung hiergeblieben, dass Du schlafen 
sollst. Du sollst morgen wieder kraftig sein. So wirst 
Du's nicht. 
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Dora. 

Doch, doch. Ich werd' es schon. Das Alleinsein 
— weisst Du, das macht mich so aufgeregt. Ich muss 
immer an Dich denken. Komm. Ja, darf ich mich 
hier zu Dir setzen. 

Alfred. 

Meintwegen. Lieber wäre mir. Du könntest 
schlafen. 

Dora. 

Spater geh' ich wieder. Nur jetzt ein bischen. 
Ich habe Dir noch so viel zu sagen. 

l»ora setzt sich auf den tlaclurestcllten Seh luf stuhl, AlfreTl 
an ihre .Seite auf denselben Stuhl. Sic schmiegt sich an ihn. 

l>ora ist ein»' kleine /.arte <iesta.lt. 22 Jahre alt. Mit einer 
kindlichen Stimme, fast tr«'' rech lieh, biegsam im Bitten. Aber sie 
spricht rasch und dann in iresteigerter Erlegung leidenschaftlich 
kräftiir. und die Stimme reckt sich verblüffend wuchtig hoch. K> 
ist au ihr eine nervöse fächelnde Krregunir. bald weinend, bald 
x.nrlos naiv, bald gehärtet ernst. 

Sie ist durch die Aufretrung schwächlich. Ihre Stimme oft 
von Th rä ue n wärme gedämpft. 

Sie trägt ein eiufaches dunkles Hauskleid. Auch da> Haar 
einfach. 

Dora. 

Ich habe Dich so lieb. So lieb habe ich Dich, 

mein Fredy — 

Sag' mir doch auch mal einen lieben Namen. — 
Ich höre so gern, wenn Du Dorle sagst. — — — 
Auf die Nachte freue ich mich, wo ich immer von 

Dir träumen werde. — 
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Du bist so still, als wenn Du schon fortwarst. — 
Hast Du mich nicht mehr lieb? Ja freilich, ist 
dumm, wenn ich sa frage. Will's auch nicht mehr thun. 

Er streichelt sie und kttsst sie und sitzt still und sehr nach- 
denklich. 

Ich weiss gar nicht mehr wie ich Dir's sagen soll, 
tlass ich Dich liebe. 

Alfred gähnt leicht. 

Und weisst Du, ich will Dich auch nicht mehr 
necken mit dem langen Schlafen. Schlafe nur. Ich 
habe es eingesehen, Du bist deshalb so gar nicht nervös. 
So ruhig. Ach wie ich diese Ruhe liebe. Du glaubst 
garnicht. Heutzutage ist das eine so grosse Wohltat, 
die ruhigen Menschen. Keiner ist so ruhig wie Du. 
Deshalb liebe ich Dich auch so. Die Andern sind 
gleich so heftig, so, sie stürzen immer übereinander. 

Aber heute bist Du mir nicht böse, wenn ich Dir 
den Schlaf nehme? Oder bist Du doch? 

Alfred ernst, zärtlich. 

Nein. Musst Du nicht sagen. Nein. Nur für Dich 
hatte ich gern, dass Du Dich ausruhtest. Du hast's 
so nötig. 

Dora. 

Hm. Aber ich freue mich so, Dich noch zu 
haben. Du lässt mir die Freude noch. Nicht wahr 1 
Wenn Du fort bist, habe ich lange Zeit zum Ausruhen. 

Alfred. 

Ja. Möchte nur nicht, das* es Dir schadet. 
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Dorn. 

Nein, nein, ich fühle es selbst am besten. Sieh, 
wcisst Du, Du darfst nicht denken, dass meine Liebe 
krankhaft sei. Ach, nur das nicht. Ich wäre so un- 
glücklich. Denk's nicht. Ich bin ganz gesund. Nur 
diese Menschen alle, mit ihrem Drangein und Quälen, 
haben mich so nervös gemacht. 

Alfred. 

Frierst Du? 

Er «Unkt sie mit s«-iu«»m Muutel zu. 

Dora reibt den Stoff an ihrer Wanire. 

Ach, wie mich der Duft an unsere Spaziergange 
erinnert. Wenn ich nur den Dutt immer da hätte. 
Das ist wie ein Stück von Dir. — — 

Wie schön, dass es jetzt schon Frühling wird. — 
Dann bald Sommer und dann wieder gleich Winter, 
und dann bist Du wieder da. — — — 

Ihre Stimme ist thränenschwer. 

Nicht wahr, es ist nicht mehr lange bi> Weih- 
nachten? 

Nein. Nur zwei, fünf, — Oktober — November 
— Dezember — acht Monate. 

Schade, dass Du in Berlin gar kein ;n Frühling 
erlebst. 

Aber ich werde ihn Dir schicken. Du ><>lUt gar 
nichts vermissen. Weisst Du — da-; Früh!ing-bild 
werde ich Dir malen. — Du sollst de:i Frühimg gar 
nicht vermissen, ganz als ob Du ihn mit mir erlebst. 
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Ach wie dumm ich bin — Du lebst ihn ja auch mit 
mir. Wenn sich Zwei so lieb haben wie wir, giebt es 
gar keine Trennung — nicht? Was ist denn das 
bischen Ferne' Wenn die Gedanken so fest zusammen- 
hangen, giebt es gar keine Ferne. Nicht wahr. Wir 
haben ja unsere Phantasie 1 

Ihre Stimme wird erschüttert von gestautem Weh. 

Er streichelt sie und kfisst sie und legt seinen Arm um >u\ 

Alfred. 

Selbstverständlich Herz. Wir denken recht viel 
aneinander. 

Dora plötzlich weitausholend mit tmckner, ferner Stimme. 
Aber vor Finem furcht' ich mich doch. Das ist 
so grauslich, wenn man das voraussieht. Du nimmst 
dort neue Hilder, neue Gedanken auf, wenn Du mir 
auch davon schreibst ja, aber es ist doch nicht das. 

Alfred. 

I Im. 

Dora. 

Findest Du nicht : 

Alfred. 

Das ist nicht so schlimm. .Das sieht jetzt schlimmer 
aus. Du erlebst ja auch dazwischen. Da merkst Du's 
dann gar nicht. 

Dora ängstlicher. 
Ja ja. Du verstehst mich nicht. Das meine ich 
eben. Siehst Du, es nehmen Dich dort Gedanken ge- 
fangen und mich hier — wenn wir auch davon er- 
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fahren, — und uns schreiben — aber wenn der 
Brief kommt, dann ist das Alles schon vergangen und 
sind wieder neue Gedanken und Fesseln um uns. 
Immer im Augenblick sollten wir wissen, wie es in 
Jedem aussieht. Gar nichts sollte an uns fremd werden, 
der andere sollte es gleich mitfühlen. 

Alfred. 

Ja Mauschen, darein müssen wir uns eben finden. 
Das ist der Unterschied zwischen Zusammensein und 
Getrenntsein. 

Dora. 

Freilich. Ich sehe es ja ein. Ks kann nicht anders 
sein. Aber ich habe solche Angst, Du konntest Dich 
andern. Und ich mich auch. Und das Bild, wie ich 
es heute von Dir habe und liebe, kann doch nicht 
dasselbe bleiben. Das ist ganz unmöglich. Gerade, 
dass ich das so genau weiss, das quält mich so, gerade 
das und ich konnte womöglich Dich nicht 

wiedererkennen. 

Sie eritickt in Sehiuerzeu. aber sie kämpft ilagegen. 

Alfred. 

Nein. Musst Du Dir nicht einreden. Das ist 
eben unmöglich. Wir w erden alles, was in uns vorgeht 
schreiben. 

Dora lebhaft. 

Ja, das ist noch ein Trost. Recht viel schreiben. 
Du thust es. Nicht wahr 1 Denk ein bischen, wie ich 
mich sehne. 
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Alfred. 

Du zitterst so. Frierst Du noch? 

Dora. 

Nicht viel. 

Alfred. 

Um. Sa# mal. Bist Du nicht müde? 

Dora neckend. 
Du willst mich wohl forthaben? 

Alfred. 

Nein. Wäre ja nur selbstverständlich nach dem, 
was vorausgegangen. 

Kr zieht sie au sich. 

Dora. 

O. wenn ich nur allein bleiben dürfte. — Wenn 
die Menschen wieder alle kommen. — — 

Alfred. 

Musst Dir das nicht so vorstellen. Jetzt werden 
sie vermeiden, Dich zu quälen. Sie haben gesehen, 
wie es Dich erregt hat. Meinst Du nicht, Mäuschen? 

Dora. 

Hm. 

Sic schmiegt sich ensrer «n ihn. 

Do ra. 

O Alfred — ich furchte mich so. 
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Alfred. 

Liebes Mäuschen, gutes. Wenn die Andern heftig 
sind oder Dich nicht verstehen, achte gar nicht darauf. 
Kommst so am Resten drüber weg. 

Dora. 

Ach, das ist es auch gar nicht! 

i 

Alfred zärtlich. 
Sonst noch etwas? — Musst mir alles sagen, so 
lange ich noch bei Dir bin. Quält Dich noch etwas? 
— — Glaube, Du frierst zu sehr. — Komm, so unter 
meinen Arm. Sooo so besser? Hm? — Nu sag! 
Was hast Du noch auf dem Herzen? — Kin Pfund 

Gänsefett? Was? Nein. Nein. War ein dummer 

Witz. Bist Du böse? 

Kr küs*t sie. 

Bin so glücklich, dass Du jetzt wieder ruhig bist. 
Ware doch recht schwer fortgegangen. Aber das musst 
Du noch sagen, was Dir noch fehlt 1 — Du sprichst ja 
gar nicht mehr? 

Sie schluchzt leis<\ 

Hm. 

Kr streichelt sie. 

Möchte Dir so gerne helfen, Dorle. Sag's mir 
doch. Kannst' Du mir's nicht sagen? 

Dora leidenschaftlich klagend. 
Ach, ich kann ja nicht, Alfred! Ich kann ja nicht! 
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Alfred. 

Hm. Mauschen. Wenn ich Dich aber recht 
bitte. Ja : Dann könnte ich viel ruhiger fortgehen. 

Dora stürmisch angstvoll. 

Alfred! Alfred! Nimm mich mit. Nimm mich 
mit Dir! 

Alfred bittend. 
Mauschen, ich that's ja so gerne. Weisst Du 
doch. Das geht aber doch nicht. Mach's uns nicht 
wieder schwer. Reg' Dich nicht auf. Sei gut. Du 
bist so hübsch ruhig gewesen. 

Dora. 

O (iott ich kann's ja nicht sagen, Alfred 
A 1 fred nachdenklicher. 

Ilm. 

Dora heftig gegen sich selber sträubend. 

Nein. Nein. Nein. Sie richtet »ich in jagender 
Angst hoch. Sieh' es ist da etwas in mir. Sic wissen es 
Alle nicht. Ich kann Dich nicht lassen. Ich kann 
nicht. — Ich weiss nicht, was das ist. Ms ist schrecklich. 

Kr will sie zu sich niederziehen. Sie umklammert ihn. Kr 
steht langsam auf. 

Alfred, Du miisst bleiben. ist unmöglich. Ks 
geht nicht. Ich sehe es jetzt. — Ich weiss nicht, 
was ich thate — — o Alfred! Alfred! bleib! bleib! 

Knie kurze Pause. Kr streichelt sie. 
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Alfred plötzlich entschlossen, innig. 

Ich werde auch bleiben. Sollst mich ganz haben. 
Mauschen. 

Dora zuckt, sieht sich erschreckt um. erregt. 

Wer ist da? 

Ms ist Jemand da?! 

Ich habe gehört dort — da hinten. — 

>ie deutet nach der spanischen Wand. Alfred hält sie zurück. 

Alfred. 

Nein. Nein. Beruhige Dich. Niemand. S'schlaft 
alles. Wir sind ganz allein. 

Dora mit plötzlich ruhig stockender Stimme, 
(iott — wenn sie wüssten — unten, dass ich hier bin. 

Korn steht auf. 

Alfred erbebt sich gleichfalls. Seine Stimme ist zusammen- 
geraffter, selbstwilliger. 

I.ass sie nur wissen. — — 

Kann in geduckter heisskosender Zärtlichkeit. 

Ich werde Dich Schlafen legen. Komm. Soll ich 

das? Mein armes liebes Kind — so lieb will 

ich Dich haben, wie noch nie — komm, komm. Ich 
wusste ja nicht, dass es das war. 

Kr küsst und streichelt sie. 

Sie lacht und weint in lohderndcm Jauchzen. Kr will sie 
hehntsüiii zum Schlafzimmer fuhren. 

Charlotte kommt hinter dem Schirm vor. 
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Charlotte in gefesselter Erregung. Knapp, gezwungen kühl, 
mit steifer, rücksichtsloser Stimme. 

Alfred! Du lässt meine Schwester sofort. Du 

bleibst — — 

Dora mit aufschnellendem Schrei. 
A — Die — die — was will sie denn — — — 
Alfred - — sie — — fort — — ich will die nicht. I ,ass 
mich, geh doch — warum hast Du das gethan 
Alfred — Du wusstest o mein Gott, o Gott! 

Sie klammert sich wild au Alfred, schluchzend. 

Charlotte fasst sie tun Arm. 

Dora ■— Dora thu' ich Dir denn etwas — 
Komm doch zu Dir. - - 

Dora reckt sich hoch. LTeift an ihren Kopf, ihre Stimme geknickt. 

/ Oah — — nun ist Alles aus. -— Oh mein 
Kopf! — 

Sie stürzt. Alfred und Charlotte stützen sie. Char- 
lotte zieht rasch den Schlafstuhl naher. Sie legen l>ora nieder. 
Sie liegt nun im gelben Lichtschein, der aus dem Schlafzimmer 
fallt. Halb beleuchtet. 

Charlotte kauert nieder. 
Wasser — Gieb mal schnell. Da. 

Sie zerrt ihr Taschentuch heran*, wirft es Alfred zu. 

Alfred eilt zur Wasserleitung: es ist immer noch Nachdenken 
und Traurigkeit in seinem Benehmen. 

Charlotten' s Bewegungen sind gereizt energisch. Sie legt 
ihr stumm das uasse Tuch auf die Stirn. Schiebt Kissen unter 
ihren Kopf. Sie behandelt Alfred rücksichtslos mit gährendein Groll. 
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Alfred beugt sich nieder, horcht an I>ora*s Hrust. am Mundo. 
Dann mit einem erleichterten Ton. 

Sie athmct wieder. 

Charlotte schiebt ihn fort. Strenjr. 

Du gehst am Besten. Ich werde jetzt bei ihr 
bleiben. Sie muss sich schon trösten. 

Alfred sträubt sich geärgert. 
Glaube nicht, dass ihr so geholfen ist. 

- 

Charlotte schnell gereizt. 

Sic muss sich beruhigen. Ich werde es durch- 
setzen. Nur mit rücksichtsloser Strenge ist hier zu 
helfen. Hier muss wenigstens Einer energisch sein. 
Also bitte. Geh. Überhaupt das Richtigste wäre, 
Du kämst gar nicht mehr vor Deiner Abreise. Wenn 
Du fort bist, wird sie sich von selbst zufrieden geben. 

Charlotte legt die Hand über Dora's Stirn, damit diese 
Alfred nicht sieht, wenn sie zu sich kommt. 

Alfred zögert. Nach einer Weile ruhig, fest, fast höhnisch. 

Gut. Für heute kannst Du's ja mal mit Beruhigen 
versuchen. Jedenfalls werde ich morgen früh nachfragen. 

Charlotte ungeduldig. 

Meinetwegen, — thu was Du willst. Geh nur 
jetzt, geh! — 

Alfred beugt sich nochmals Uber I iura, erhebt sich wieder, vorsichtig 
Ein Schlafpulver liegt noch drinnen. Gieb es 
ihr noch. 
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Charlotte nervös. 
Ja. Ja. Werde schon machen. Geh nur. 

Alfred. 

Gute Nacht. 

Kr gebt auf den Zehen zur Treppe. 

Charlotte nickt nur. Betrachtet immer I»ora. Als Alfred 
die Treppe hinunter, alhmet sie auf. 

(iott sei Dank! 

Sie lauft nun hin und her. Holt fn>« hes Wasser. Stellt 
ein Glas neben sich. Wechselt den 1'msehbur. Kniet dann wieder 
bei Dorn nieder und faltet die Hände. 

Charlotte betet innig. 

O (iott im Himmel! Grosser allmächtiger Gott! 
Gieb mir die Kraft ihr zu helfen. Du kannst helfen. 
Du allein. Willst Du? O thu es doch. Ich flehe 
Dich inständig! Du hast die Macht! — Hilf — hilf 
Grosser (iott! 

Dora leise. 

Wasser! 

Charlotte glücklich. 
Hier mein Herz. 

Stützt sie, giebt ihr zu trinken. l>ora starrt sie beim Trinken 
an. Weicht laugsam zurück. Mit grossen amrstgrübelnden Augen. 

Charlotte weinend. Hebend. 

Dorle — Dorle — kennst Du mich nicht? — 
Komm — fürchte Dich nicht. — Sieh', ich habe Dich 
auch so lieb. — 
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Dora bleibt ruhig und sieht Charlotte itill nachdenklich an. 

Charlotte ermutigt, vergnügt. 

Bist Du müde Herz? Schlafen? ja? Wir gehen 

gleich schlafen. Trink noch mal hübsch. Dann 

bring ich Dich in's Bettchen. Nicht? Noch ein 
Schlück'chen, ja? Sooo — Oach was das Kind für 
einen grossen Zug thut. — Wie ein Bierbrauer! 

Küs*t sie und wischt sich Thrünen aus den Augen. 
Dora leise zitternd. 

Alfred?! 

Charlotte härter und kühler, aber immer noch im angenommene 

naiven Ton. 

Ja, Alfred ist fortgegangen. Sieh' mein Herz, er 
war so müde. Er muss doch auch schlafen. Das 
siehst Du doch ein, Herz, nicht wahr? Jetzt musst Du 
recht hübsch vernünftig sein. 

Dora leise nickend. Sie streichelt Charlotten? Häude. 
Du bist so lieb zu mir. 

Charlotte. 

O Kind, wie sollt' ich denn anders sein. Ich bin 
ja so glücklich. 

Sie küsst sie wieder. 

Dora immer dasselbe trübe Nicken. 
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Charlotte ermunternd. 
Willst Du nicht in Dein Bertchen Herz? — Komm. 

Dora nickt wieder. 

Charlotte. 

Und ich bleibe bei Dir. Und decke Dich hübsch 
zu. Dann schläft unser Kind und morgen ist alles 
wieder gut 

Dora. 

Hm. 

Sie lässt »ich stützen und führen. 

Charlotte immer in bemutterndem Ton. 

U-plla! — Gott, was so ein grosses Kind schwer 
ist. — — Sooo — S' geht ja. — Soo — siehst Du, 
was der Mensch kann, wenn er will. Man muss nur 
manchmal diesem rackrigen Willen einen kleinen Nasen- 
stüber geben. Was hast Du denn? Strengt 

es Dich an? — 

♦ 

Dora bleibt stehen, h.'ilt die eine Hand vor das (Jesicht, flüstert 

in Thränen. 

Nicht wahr Lotte, es ist nicht lange bis zum 
Winter. Nicht wahr und dann kommt er wieder 1 l£r 
kommt wieder?! 

♦ 

Charlotte leicht jjereizl. 

Ja doch, Kind. Alfred kommt wieder. Aber musst 
jetzt nicht daran denken. 
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Dora, die Sehnsuchtwunde bricht plötzlich wieder auf, heftig. 
O Alfred! Alfred! 1 

Charlotte ängstlich. 
Aber Dore! Kind! 

Dora weinend, schluchzend. 

m 

Ich kann nicht! Ich kann nicht! 

Charlotte stützt sie und kämpft selbst standhaft zu bleiben. 

Ja weine nur, weine — so. Das spült alles weg, 
weine Dich nur aus Kind. Dann wird das Herz leichter. 

Dora stühu«nd. 
O Lotte — Du weisst ja nicht! 

Charlotte. 

Ich weiss alles Kind, alles. Sieh, das habe ich 
auch alles einmal durchgemacht. Ich bin doch auch 
ein Mädchen, und jung gewesen. Das sind Tage der 
Versuchung. Alle Mädchen sind ihnen ausgesetzt. Aber 
man muss widerstehen. Da müssen die Einem helfen, 
die Einen lieb haben. Ich habe auch Nächte durch- 
gekämpft, um das zu unterdrücken. Ja. Aber das geht 
alles wieder vorüber. 

Musst nur folgen. Thun was Dir Deine Lotting 

sagt. Sooo — Geht's wieder? Jetzt 

sind wir schon an der Thüre. — — — .So — — 
letzt aber gleich in'.s Bettchen! — — 

Sie treten in s Schlafzimmer. 

Pie Thüre schliefst sich hinter ihnen. 

Vorhang. 



♦ 
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II. Teil. 



Derselbe Kaum. Morgen. Stilles grauweißes Frühlicht. K* 
goldet sich erst allmählich. Und Sonnenstrahl um Strahl gleitet 
durch das Ovaltcnster und das Fenster der Balconthüre. 

Unten im Hause trillert ein Kanarienvogel. Draußen lärmen 
Sperlinge. 

Es liegt alles im ( orridor. wie er in der Nacht verlassen 
wurde. Vor dem Schlufstuhl an der Erde ein Taschentuch, das 
Alfred verloren. 

Lone kommt mit einem Tablette. Darauf zwei Tassen. 
Kaffee und Milch. Sieht sich um. Klopft an. Horcht. Stellt 
dann den Kaffee auf den Tisch. 

Emma kommt gleichfalls. Iu eiuem grauen, altmodischen 
Morgenkleid. Einen Tuchgürtel um die Hüften. Um ihren starken 
Hals trägt sie nur einen Seidenshlips geknotet, i'berm Arm eine 
rothe Negligejacke für Charlotte. Sie sieht sich neugierig um. 

Lone. 

E paor Mol hab' i scho geklopft. S' hört keins. 
Scheins schloafen se noch. 

E m m a. 

Wo ist denn Herr Raphael? Na, der wird wohl 
nach Hause sein. Aber aufwecken müssen wir sie doch. 
Die Glaser wollen doch später die Winterfenster herauf- 
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bringen, das wurde sie wieder erschrecken. Na gehen 
Sie man. Ich werde Fräulein Charlotte rufen. Gehen 
Sie man endlich auf den Boden hinauf. Nehmen Sie 
die Wäsche ab. Bei dem Wetter trocknet's draussen 
im Freien besser. 

Emma klopft an. 

Iionr g<*ht, schiebt den Schlafstuhl in die Näht- der Büste. 
Dann zieht sie von der Tbüre links die Etagen- mit den Blatt- 
pflanzen fort. 

Emma klopft nochmal. 

Die Thiire öffnet sich etwas. 

Rmma flüstert hinein, mit neugieriger Freundlichkeit. 

Na — guten Morgen. — Wie geht's denne? 

Ruhig? — Na, das is ja man schön. Der Kaffee steht 
hier. Iiier habe ich auch Deine Negligejacke mit- 
gebracht. Du steckst ja noch in den Kleidern. Sie soll 
keinen Kaffee trinken? — — Na dann komme Du man. 
eh er kalt wird. 

Emma reicht ihr die Jacke. Charlotte schliefst innen. 
Emma geht, sieht -ich nach I.one um. Ein Blumentopf ist vom 
Ständer gekollert. 

K mma. 

Na na. Die Strünke können auch mal wieder 

in Garten kommen. Ks friert doch nich mehr. Das 
sieht ja hier zu schandlich aus. 

Lüne brummt etwas und geht hinauf auf den Boden. 

Emma giesst Kaffee in beide Tassen und nimmt Zucker 
und holt sich einen Stuhl. 

Charlotte kommt. Ist in der rothen Negligcjacke mit 
Spitzen. Reibt sich die Augen. Ihr Haar ist zerdrückt. 
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Kmma setzt sich. 
Na — Deine Augen sind woll noch ganz thranig? 

Charlotte gähnt. Setzt sich an den Tisch. 

Ich habe wenig geschlafen. Die Müdigkeit von 
der Aufregung kommt jetzt erst nach. 

Emma rührt ihren Kaffee. 

Na — ist es denn nu vorbei, glaubst Du? — Hier, 
ich habe schon eingeschenkt. Ich trinke auch noch 
mal für Dora mit. 

Sic schiebt ihr eine Tasse hin. 

Charlotte nimmt Zucker. 

Wenn er nur erst mal fort ist. Dora ist jetzt 
ganz ruhig. Es muss nur Jemand immer energisch 
mit ihr sein. 

Kmma und Charlotte trinken nun al>wechs»dud und sprechen 
dazwischen. 

E m m a. 

Na, wie wird denn das mit dem Abschiede > Kr 
packt wohl jetzt zu Hause? Kommt er denn überhaupt 
heute fort? 

Charlotte. 

Alfred? Natürlich muss er heute reisen. Je 
schneller je besser. 

Em ma. 

Herrgott nee, das war ein Danz heute Nacht. 
Mir liegt's noch in allen Gliedern. Dein Vater weiss 
noch gar nischt. 
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Charlotte. 
Kr soll es auch gar nicht wissem. 

Km m a. 

Das Allerbeste. — Wenneh'r reist denn Herr 
Raphael? Ganz plumerant wird mir, wenn ich dachte, 
es könnte nochmal losgehen. 

Sie Nchiittelt »ich jrruselnd. 

Charlotte. 

Kr darf Dora gar nicht mehr sehen. Das dürfen 
wir nicht riskieren. 

Km ma. 

Freilich, das Beste wäre es. Gott, im Grunde thut 
er mir leid, der arme Mensch, so fort, ohne Abschied. 

Charlotte. 

Gott! Das geht nun mal nicht anders. Man 
kann ja nicht aufathmen, ehe er fort ist. 

K mma. 

Na Gottlob, dass denn Ruhe bleibt. Wollen's 
aber bei Leibe nich berufen. 

Sie klopft dreimal unter den Tisch und ahmt leises 
Spucken nach. 

Tu — Tu — Iii — 

Nee Du — weisst 'De. Die ganze Nacht hat 
mir's von ausgefallenen Zähnen und faulen Kiern ge- 
träumt. Wenn nur nichts passirt. Die ganze Nacht. 
Von nischt weiter. 
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Charlotte lächelt. 

Emma verthcidigt sich wichtig. 

Ich bin nicht abergläubisch, aber das lass ich mir 
im mal nicht nehmen. Mutterchen sagte auch immer, 
wenn sie von ausgefallenen Zähnen träumte — Kinder 
sagt' sc, passt auf, es passirt was, ich hab' so 'nc 
Ahnung. Un — kannst Dich darauf verlassen, es traf 
immer ein. Etwas passirte immer. 

Sie fährt sich mit den Fingern Uher den Mund. 

Charlotte lächelt amüsiert. 

Nein — abergläubisch bist Du gar nicht, liebe 
Emma, gar nicht. 

Emma belustigt widersprechend. 

Nee, bin ich auch nich. Aber faule Eier und 
ausgefallene Zähne, und denn noch Flaumenkerne und 

ein Hochzeitszug — nee — denn . Ja 

lache man. Lass man gut sein. Aber bleibt doch 
steh'n, denn passiert etwas. S' is mal so. Wie 's kommt, 
wecss ich nich. 

Sie ist aufgestanden, stellt die Tassen auf das Tablett»'. 
Charlotte steht auch auf. Wischt sich mit dem Taschentuch den 
Mund und reibt sich das Gesicht ab. 

Charlotte. 

Ich werde jetzt Dora umkleiden. Trinken will sie 
nichts. Ich habe ihr schon gesagt, Alfred reise um Neun. 

Em ni a. 

So — reist er doch so früh schon? 
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Charlotte. 

Nein. Ich habe es Dora nur so gesagt. Er konnte 
sich noch nicht entschliessen. Du weisst ja, wie er ist. 
Je früher sie glaubt, er ist fort, um so beser. 

Kmma hat das Tuhlette auf den Arm genommen. 
Na Du — nimm Dich aber in Acht. Wenn 
Raphael nun noch käme, und sie ihn zu sehen kriegte. 

Charlotte gereizt. 

Das ist doch einfach. Kr darf auf keinen Kall 
mehr hier herauf. Ks muss ein Knde nehmen. Du 
sagst's ihm. Sonst steh ich für nichts. 

K m m a. 

Na, bewahre uns der Himmel vor, dass das noch- 
mal losginge. Schüttelt den Kopf. — Ich glaube überhaupt, 
es giebt noch was. Wenn das nur gut abgeht. 

Ch arlotte. 
I.ass mich nur machen. 

Sil- tritt vor den Spiegel und ordnet ihr Haar. 
Km ni rt will hinuntergehen, da klingelt es unten. 

Km iiia, 

Das werden die (ilasermenschen sein. Können 
sie denn die Fenster hier hcraufstcllen. 

Charlotte. 

Ach so. Die Vorfenster kommen heute heraus. 
Wenn sie schnell machen — ja. Ich will mich nämlich 
mit Dora auf den Balcon setzen. Ich durfte es ihr nicht 
abschlagen. Sie will dem /^ugc nachsehen. 
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Emma wendet sich rasch um, weist mit dem Kinn nach «1er 

Balconthüre. 

Da draussen? 

Da wollt ihr sitzen ? — Charlotte nickt Na — na. 
Ich thäte es nicht. Die ist im Stande und will ihm 
nach, und springt Dir, eh Du Dich's versiehst, n' Balcon 
hinunter. 

* 

Charlotte tippt auf die Stirn. 

Da bin ich doch auch noch da, liebe Emma — ich 
werde sie doch nicht allein lassen. Nein, wenn ich da- 
bei bin, kannst Du Dich d'rauf verlassen, bin ich auch 
gewissenhaft und achte auf alles. 

Ks klingelt nochmals heftiger. 

E m m a. 

Ja doch, ja — ich komme ja schon — so'nc Un- 
geduld. Also dann sollen sie man die Fenster flink 
hcraufstellen. 

Sie läuft zur Treppe. 

Charlotte ruft nach. 

Schicke mir doch durch Eone mein mthes Spitzen- 
haubchen herauf. 

Charlotte <*eht in Hora s Zimmer. 

Emma im Forteileu. 

Lone ist oben n' Boden. Die hat zu thun. Muss 
ich wieder raufkariolen. — Ewiges Treppengejacjtere! 

I nten wird ein Aufzugdraht ir-rissen und dann sreht eine Thilre. 
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Müh hört an Emma s Stimme, dass sie auf der Treppe stehen 
geblieben und nun über das (Jeländer gebeugt hinunterfragt. Aber 
man sieht sie nicht mehr. 

Emma zuerst gereizt. 
Wer ist denn da>! — }Iee! — Wer ist denn da?! 

Plötzlich schnurrt die Stimme in knicksende Freundlichkeit, 
klein «lemüthiir. übertrieben liebenswürdig zusammen. 

Ah — Sie sind es, Herr Brandt — ich denke es 
sind die Glaserleute. Guten Morgen. — Ja bitte. 
Kommen Sie nur. 

Emma kommt raseh herauf. Kaum weiss sie sich allein, 
ist sie wieder in alter Stimmung, gereizt. Sie knurrt vor «ich hin 
und sieht sich Ärgerlich überall rasch um. 

Nu kommt der schon widder an^erennt. 

Sie rückt wach einige Stühle zarerht. 

Das Gerenne nimmt kein Ende. L'nn wie's liier 
blos aussieht. X — wieder 'n Taschentuch an der 
Erde — 

Sie bückt suh, hebt Alfred'* Taschentuch *uf. betrachtet e*. 
— A. R. Raphael sein's. 

Sie wirft es auf den Schlafstuhl und läuft zur Zimmerthüre. 

Emma klopft, i'>ffnet etwa», flüstert rasch hinein. 

Du — Charlotte — komme doch man. Der 
Brandt ist da. 

Brandt kommt die Treppe herauf. Emma schlicsst die 
Thüre, wendet sich, liiuft ihm grinsend entgegen — immer noch ihr 
Tablette auf einem Arme. 

I )ienerchen, Dienerchen. 
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Brandt. 

Guten Morgen. 



Kmma verlern hastig. 
Khä — Sehen Sie sich man gar nicht um, wie's 
hier aussieht — s' ist noch gar nicht reine gemacht. 
Onkel hat Ihnen wohl geöffnet? — Bitte nehmen Sie — 
setzen Sie sich einstweilen. Ich habe es meiner Cousine 
gesagt, sie kommt im Momentchen. Na, es geht ja 
man besser heute, Gottseidank. 

Hrandt erfreut und überrascht, er bleibt stehen. 
Soo?! Ja, ist Fräulein Dora ganz ruhig jetzt? 

Km ma. 

Na Charlotte meint doch ja, es ginge wohl, wenn 
sie so bliebe. Aber natürlich, man weiss ja nie — die 
Hauptsache, — wie's mit dem Abschiede noch werden 
wird. Das ist so'ne Sache. Ich glaube immer, Charlotte 
denkt sich das zu leicht. 

Kmma sieht Charlotte kommen, verabschiedet sich rasch. 

Na denn - sie bleiben woll noch ein Weilchen, 
ich werde mal hinuntergehen. Onkel wartet aufs Früh- 
stück. Dienerchen. Auf Wiedersehen. 

Sie geht rasch hinunter. 

Brandt geht Charlotte entgegen, sie schütteln sich die HäimV. 

Charlotte etwas elegiich und kühler, herablassender. 
( iuten Morgen Herr Hrandt. 

Brandt gleichmÜthiK. 
Guten Morgen Fräulein. Ks soll besser gehen? Nicht? 
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Charlotte mit übertriebener Bestimmtheit. 
Ja. Ich bin recht zufrieden. 

Brandt 

So. Ja — hat sie sich beruhigt? 

Charlotte. 

Vollständig. Sie verlangt gar nicht mehr nach Alfred, 

Brandt nachdenklich. 

Hm. — Ja, wie denn, ist sie ganz so wie sonst, 
freundlich zu Ihnen? 

Charlotte schwankend. 

Nein, üas gerade noch nicht. Aber das wird 
noch kommen. Jedenfalls darf sie Alfred nicht mehr 
seheu. Kr muss so abreisen. 

Brandt nerrös. 

Ja? — wie? — haben Sie ihr das schon gesagt ■ — 
hat sie das selbst gewollt — oder was 1 

■ 

Charlotte selbstlR-wusstcr. 

Nein, ich will es, sie darf Alfred nicht mehr vor 
der Abreise sehen. Gesagt habe ich's ihr. Alfred 
müsse schnell reisen. Kr kommt nicht mehr. Sic ist 
ganz ruhig geblieben. Sie weinte nicht mal. Ganz 
still liegt sie da. 

Brandt etwas ungeduldig. 
Ja, was : Schläft sie denn, oder ist sie so matt? 
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Charlotte. 

Nein, sie schläft nicht. Sie ist merkwürdig ruhig. 
Gesprochen hat sie noch garnicht. Sie sieht immer 
gerade aus. 

Brandt beginnt zu verstehen. 
Hm. Ja ja. Und Sie meinen, dass das eine ganz 
natürliche Ruhe ist? 

Charlotte. 

Nun, unnatürlich vielleicht nur insofern, dass sie 
gar nicht antwortet, wenn ich sie frage. Aber das, 
denke ich mir, ist nur die Mattigkeit und auch das 
stete Zittern mit den Händen. 

Brandt. 

So? Zittert sie? 

Charlotte. 

Ja, immer so mit den Händen auf der Bettdecke. 
Wenn mich Eines noch aufregt, ist es das. Ich habe 
ihre Hände schon festgehalten — aber sie gehen immer 
hin und her. Immer so — 

Sie zeigt das Zittern mit ihren Händen. 

Ganz sonderbar — besonders die Fingerspitzen. 
Sie weiss es gar nicht. Die Augen sehen immer auf 
einen Punkt. Ich wollte sie schon dazubringen, fort- 
zusehen. Ms geht nicht. Die Augen starren merk- 
würdig steif, wie Glas. Beinahe unheimlich. 

Brandt Imshaft ironisch. 
Aber Sie sind vollständig mit zufrieden. 
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Charlotte geärgert, abweisend. 

Ja. Wenn diese Ruhe auch unheimlich ist. Tausend 
Mal lieber ist sie mir doch als die Aufregung, wie 
gestern. Das können Sic mir glauben, tausend mal 
lieber. 

Brandt knapp. 
Ja ja. Mir nicht. 

Kin« kurze gereizte Paus«*. Charlotte wird immer ateifer. 
Brand t scheinbar harmlos. 

Brandt nimmt ««in Pulver au» der Tauche. 

Ich habe hier noch etwas I'hcnacctin mitgebracht. 
Ich dachte, Fräulein Dora soll es nehmen, falls Kopf 
schmerzen sich einstellen sollten. 

Charlotte. 

Danke Ihnen. Aber es wird kaum nöthig sein. 

Zwei Glaser kommen mit Fensterflügeln herauf. Stellen 
die .Scheiben an das Treppengeländer gegenüber dem < >valfemiter 
im Hintergrunde. Im Hofe unten hört mau kurze Zeit Teppiche 
klopfen. Die Glaser bringen während de.< Gespräches jetzt mich 
einige Male Scheiben herauf und »eben sich dabei neugierig um. 

Charlotte zu den Glasern. 

Pst. Pscht! Sind Sie etwas vorsichtig. Zu Brandt. 
Ich möchte Dora jetzt doch ankleiden. Sie glaubt be- 
stimmt, Alfred reist um Neun. Ich will mit ihr hier 
auf dem Balcon sitzen und dem Zuge nachwinken. 
Wenn nur erst Mal dieser Moment vorbei ist, dass sie 
bestimmt weiss, er kommt nicht wieder. Dann ist ja 
alles gut. Sie haben Alfred heute schon gesehen? 
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Brandt. 

Ja. Kr wird Fräulein Dorn aber doch noch mal 
sehen wollen. 

Ch arlottc. 
Sie hören ja eben, das darf er nicht. 

Brandt. 

Ja ja. Die Sache ist nur die, ich glaube nicht, 
dass das so geht, wie Sic nieinen. 

Charlotte hrt'tiir. 
Aber da ist gar nichts mehr zu glauben. Ich 
will es einfach. Ks licj^t doch auf flacher Hand, i>t 
Alfred fort, ist für Dora da^ Schlimmste uberstanden. 

Brandt gereizt, erstaunt 

Ja wer sagt denn das? Nöe, ich — - das ist doch ganz 
einfach, die Sehnsucht wird dann cr-;t recht gesteigert. 

Charlotte. 

Bitte fangen Sie nicht wieder davon an. Sie 
haben Alfred beute schon gesehen 1 Brandt nickt. Dann 
wissen Sie es auch ich kann es nicht noch mal er- 
zählen — aber seine ewige Nachgiebigkeit ein Glück, 
dass ich dagewesen, diese Nacht hatte er noch sein 
ganzes Leben bereuen müssen. Mich schaudert noch, 
(iarnicht davon sprechen mag ich. Diese Schwäche 
bei einem Mann! — Nein. — Sir schüttelt verachtend den 
Kopf. Wenn ich nicht gewesen wäre, nicht mehr an- 
schauen könnte er jetzt Dora. Die ganze Zukunft hatte 
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er sich und ihr vergiftet. — Verzeihlich ist es ja, es 
war ja auch Artist und Überreizung durch die Aufregung, 
aber die meiste Schuld tragt doch seine Schwache. 

Hra ndt. 

Ja, ich meine, es kam vor allem darauf an, Fräulein 
Nora zu beruhigen. Ihr Fräulein Schwester ist eine 
außergewöhnliche Natur. Solche Naturen verlangen 
auch eine ausscrgcwöhnliehe Bchandlungsweise. — 

Charlotte immer kalter, irereizter. Aftectierte o'lcichgültii;- 
k»'it. Steht ihn kaum noch an. Wird immer steifer • und ver- 
achtender. 

Sie ninuiii von drm Tisch eine kleine Vum- vull S hnee- 
i^lm kchen. Iii — t Brandt stehen und gieht ihnen an der Wasser- 
leitung frisches Wasser. 

Brandt ruhi«: und sachlich. 

Ja ja. Ich begreife schon, dass Sie die Sache anders 
auffassen. Sic mussten eben mal ganz vom — von 
Sitte — vom Herkömmlichen absehen. Schwer ist es, aber 
es handelt sich doch hier um die (lesundheit eines 
Menschen. Ich sagte Ihnen schon, bei solch leidenschaft- 
lichen Naturen verlangen alle Triebe ohne Unterschied 
mit grösserer Heftigkeit nach Befriedigung. Sie mussten 
uns schon nachgeben. 

Charlotte verdn t/t erstaunt. 
Wie nachgeben? 

Brandt ernst liesthniiit. 

Alfred muss seine Braut so beruhigen dürfen, wie 
et es für nöthig halt. 
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Charlotte empört. 
Herr Brandt, darüber kann ich nicht mit Ihnen 
sprechen. Ich bin keiner Ihrer Collcgen. — Aber das 
kann ich Ihnen sagen, Ihren Rath kann niemals eine 

Frau, die Schamgefühl und Khre hat, annehmen. 

Sie haben es wohl gut gemeint, ja, das will ich zugeben. 
Aber das hatten Sie sich gleich sagen können, wir 
werden darin nie gleicher Meinung. 

Hra ndt ungeduldu:. 
Ja ja. Aber wir verstehen uns glaube ich nicht ganz. 

Charlotte onlnet Hing«- >laj»|»tn zwisrhrti den Thuiitiyuren. 
O ganz, ganz habe ich Sie verstanden. 

H ran dt reibt -ich die Fingerspitzen. 

Mir scheint doch nicht. Ms kommt ja gar nicht 
auf die Meinungsverschiedenheit an. Das thut gar 
nichts zur Sache. Wir wollen doch Ihrer Schwester 
helfen. Sie kann jeden Augenblick wahnsinnig werden, 
oder sich selbst den Tod geben — das ist es, deswegen 
überlegen Sie doch mal. Von Schamgefühl oder sonst 
was, kann dann doch nicht mehr die Rede sein! 

Charlotte. 

Das glaube ich aber alles nicht. Ich wiederhole 
nochmal, Dora wird ganz gesund werden, ganz frisch 
wie immer — lassen Sie nur erst Alfred fort sein. Wenn 
die Sache nicht so traurig wäre, möchte ich jede Wette 
eingehen, nicht die Spur ist übermorgen mehr da von 
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• lern, \v;is Sic jetzt furchten, nichts, sicher nichts! So 
wie ich es heute Nacht durchgesetzt habe, werde ich 
es heute auch durchsetzen. 

► 

Hrandt ironisch. 
Mit demselben Frfol<r? 

Charlotte versMn ihn nicht. 
Mit tjanz demselben. 

Hrandt nickt höhnisch und lacht. 

Ja ja. Das glaube ich auch. Iiis knapp an den 
Wahnsinn getrieben, das ist auch ein Frfoljj. 

Charlotte kommt unrl will ihm die Hatui zum Abschied gelten. 

Wir wollen nicht weiter streiten. Sa«;cn Sie Al- 
fred was ich will, dass er auf keinen Fall mehr hier 
heraufkommen soll. Fr packt doch schon ? 

Ii ran dt. 

Neihein. Bis jetzt noch nicht. 

Charlotte cit'ritr- 
Noch nicht? Ja aber wann will er denn fort? 
Spatestens doch Mittag, wenn er Morgens nicht reist? 

Hrandt. 

S' scheint, jetzt will er noch L(ar nicht reisen. 
Charlotte. 

Da hört einfach alles auf. Solche Albernheit. 
Nein, das ist auch einlach albern. Fr wird doch des- 
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wegen nicht diese schöne Stellung verlieren wollen ? Kr 
soll sich das doch nur mal vorstellen. Ihre Pflicht ist 
es, Herr Brandt, ihm das eindringlich vorzustellen. 

Brandt. 

Ja, wenn ich das nur konnte. It h bin selbst dafür, 
dass er bleibt. 

Charlotte. 

Sie auch? Ja dann! Dann! Uann weiss ich nicht 
mehr, was ich sagen soll. 

Ein«' kurze Pause. Charlotten* Stimme jetzt sehr trübe 
utirl melancholisch, aber dabei boshaft. 

Dann freilich, dann kann ich nichts mehr sagen. 
Wundern kann ich mich nur, wie zwei Männer, die ich 
für klug und denkend gehalten, plötzlich so — so — 
so — ich rinde gar kein Wort schwachsinnig möchte 
ich fast sagen, werden konnten. 

Brandt lächelt nur immer ironisch. 

Unten ruft Kmma. 
Lone! — Lone! 

Charlotte märt.vrerhaf t. 

\a, Gott gebe es, dass er noch Hinsicht bekommt, 
eh es zu spat wird. 

Sie lässt Brandt stehen und geht langsam zum .Schlafzimmer. 

Brandt gleichmttthig. 

Ja ja. wie nian's nimmt mit der Hinsicht. Ja — 
also dann gehe ich mal jetzt zu Alfred. 
Guten Morgen Fraulein. 
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Charlotte wendet sich eleiriseh traurig um, nickt >tremr. schwer- 

miithiir. Sehr langsam. 

(iuten Morgen. Herr Brandt. 
Brandt <reht. 

Charlotte bleibt an der Thüre stehen, sinkt auf einen Stuhl. 
Schüttelt den Konf. starrt steif vor sich hin. 

Nein — nein Das wollen Männer sein. 

Kmma kommt iihereifrii» trereizt heraufir»-«>tFirzt. 
Lone! — Kommt denn das Frauen/immer nicht! 

Charlotte steht auf. 
I'scht. Nicht so laut. 

Sie deutet auf die Thür»'. 

Kmma beachtet sie kaum, redet immer vor ««ich her und läuft 
zur Bodenthüre. Sie hat ein blaues Häubchen in der Hand. 

Das dauert doch nicht'nc Kwitjkeit, das Wasche 
abnehmen. — Lone! — 

Lone oben. 
Ja! Was soll i denn. 1 

K m tu a. 

Runterkommen ^oll'n Se. Wa« trödeln Sie denn 
.so lange. — 

Charlotte kommt und besehwichtiut Kmm». 

Kmma — sei doch nicht so laut. Du wirst Dora 
wieder erschrecken. Hast Du mein I laubchen mitgebracht? 
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Km ina. 

Ach das. ist mir jjanz egal. 1 Ja. 

Sie pebt Charlotte du.» Häubchen. Charlotte ist verwundert, 
es i>t ein falsches Häubchen. Aber sie kommt nicht zu Worte. 

Dein Vater tobt unten wieder, weil die Leute 
Teppiche im Hofe klopfen. Ja, wo muss man sie doch 
klopfen. Auf die Strasse kann man sie doch nicht 
sehmeissen. Manchmal ist es wirklich zum Ausderhaut- 
fahren mit der verdammten Schickaniererei. W ahrhaftigen 
(iott, bis hier her hab' ich's satt. Iiis hier her, dieses 
l lundclebcn. 

Charlotte deutet aut* das Häubchen. 
Dies alte meinte ich nicht, — das rothe. 

Kmma naizi^. 

Ich habe Deine Kommode von oben bis unten 
durchwühlt. Ich fand kein anders. Wer sieht Dich denn 
hierr Hier oben flickt Dich doch kein's weiter an. 

I.one kommt mit dem W.aschkorh voll Wäsche herunter. 

Charlotte. 
Dann werde ich es selbst holen. 

5Me treht zu Dora'i Thiire. 

Kmma zu l.one. 
Wo bleiben Sie denn man so langer 

Lone trrob knurren«!. 
\o, eh i nit fertig bin, kann i ach nit runter komme. 
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Ch arlotte. 

I.onc! Kucken Sie mal dann die spanische Wand 
vor die Huste, aber vorsichtig. 

Charlotte gehl in das Schlafzimmer. 

1*. m ni a. 

Geh'n Sc man. Ich werd's schon machen. Der 
Fleischer soll ihnen nicht wieder so'n Schund/.eu^ in 
die Hand stopfen. Sonnt kann cr's >elbcr behalten, 
sasjen Sc man. 

Lone treht zur Trepin«. 
Iis hangt noch c Teil obe von d'r Wasch. 

Kmma. 

S'gut. Werd's dann selber abnehmen. 

Kmma sieht »ich überall um. 
Aber hier zieht's wieder zum Ycrrücktwerden. 
Unten muss wieder 'ne Thürc aufstehen. Müsste wahr- 
haftig noch 'n Portier fiir Jeden extra anstellen. 

Sie wirft du- Boden thürc zu. Erschrickt. Halt du- Hand 
vor den Mund und sieht zur Schlafzimmerthüre. 

Sie geht vorsichtiger. Zieht an der spanischen Wand. Weis«* 
aber nicht wie sie die stellen soll. Sie stöhnt über den Schmutz. 

Ä! Ä! 

Charlotte in halber Thiire. spricht hinein. 

Gleich komme ich, gleich wieder, dann setzen wir 
uns hinaus. Einen Augenblick, Schnack. 

Si<- -ieht Kmma unbehnlrhch an der spanischen Wand zerren. 
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Ich sa<*te doch, Lone soll es stellen. Dann lass 
nur, werde es schon machen, wenn ich heraufkomme. 

Charlotte geht hinunter. 

Kmma geht ärgerlich zur Bodenthürc. 
Meintswe^en. Dann mach's Dir selber. 
Sie geht hinauf. 

Emen Augenblick bleibt der üorridor leer. 
Dann öffnet sich die Schlnfziromerthüre langsam. 
Dora kommt. 

Dora ist in einem weichen lamaf arbeiten Morgenkleid. Eine 
bordeauxrothe Schnur mit Quasten um die Hftften geschlungen. 
Nur flüchtig zusammengebunden, die (Quasten schleifen auf dem 
Boden nach. Vom Halsausschnitt über die Schulter fält ein breiter 
Cordaykrageu aus breiter feingefalteter Leiuwaud uhue Spitzen. Die 
Aerinel eng und knapp etwas über die Ellenbogen reichend. Das 
Kleid ist einfach glatt. Aber der grosse lose Leinwandkrageu und 
dann noch weisse ungestärkte Manschetten am Aermelende hinauf- 
geschlagen, das macht den Anzug künstlerisch frei, fast verwegen. 
Sie trügt keinen Schmuck. 

Die braunen Haare offen, fallen Uber den Rücken. Zu 
ht>id*n Seiten die Ohren verdeckend, zwei volle Strähne über Schulter 
und Brust. Das offene Haar macht sie noch jünger, kindlicher. Sie 
kommt schwach tastend. Stützt sich an den Thürpfosten. Schleift 
den Körper vorwärts. 

Ihre winzigen Hände sind dünn und weiss und zittern. 

Ihre Augen gross, klagend. Cnd in blauen, schrecklich 
wachen Hohlen. Sie streicht nervös ihre Kinger, die hölzern steif, 
ohne Geschmeidigkeit Sie streicht an den feinen Wangenknochen, 
an den Schläfen, an den Mundwinkeln. Sie versucht überall die 
prickelnde Nervosität von der Haut zu wischen. 

Sie horcht nicht links, nicht rechts. Immer gerade mi* 
ohne Gehör, ohne Empfindung: es drängt sie zu dem Schlafstuhl 
wo sie zuletzt mit Alfred gesessen. 

Durch die wimmernde Klage ihrer verhärmten Züge lächelt 
immer mich eine liebliebe Freundlichkeit. 
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Sic setzt sich erschöpft auf den Schlafstuhl. Findet plötzlich 
Alfreds Taschentuch. Küsst e* extasisch entzückt. Streichelt ihre 
Wangen daran, träumt und horcht au seinem Duft. 

Dann sieht sie die Büste. 

Sie hebt sich stützend vorwärts. 

Schlägt das Tuch ah und hlickt lange auf seinen Kopf. 
Plötzlich überfällt sie ein Eifer. 

Sie tritt prüfend, sicher, ohne Schwanken zurück, greift ohne 
das Auire von der Küste zu lassen, mit der Hand nach einem 
Stichel, eine gewohute Bewegung. Tritt näher. I>io Büste ist 
noch feucht «rau. Sie sticht vorsichtig eine Ader am Halse ge- 
nauer, knetet mit dem Daumen eine Falte um den Nasenflügel 
tn fer. Alle Klage ist plötzlich fort ans ihrem Blick. Ihr Auge 
ist steil, die Stirn gerunzelt. Ein knappes strenges Tnlfeii im 
Blick. .Je vollkommener durch einiges Formen die Aehnlichkeit 
der Büste wird, desto mehr verliert si,h die Augestrengtheit ihrer 
Züge wieder. 

Sie legt den Stichel fort. Schwermut, alter immer noch be- 
geistertes künstlerisches Träumen im Auge. Noihmal. wie durch 
einen glücklichen Gedanken, alles leuchtet an ihr auf. Sie kommt 
ganz gerade, nur ganz wenig schwach, zur Büste, dicht heran. 

Sireichelt die Wangen der Büste. Lacht, flüstert, als ob sie 
ihn fragt, lacht wieder. Kiisst die Lipidil der Büste. Krumpft 
ihre Finger um seinen Nacken, lächelt zu ihm als oh sie Antwort 
erwarte. 

l'iiteu im Hause klingelt es. 
Sie erschrickt nicht 

Aber dann hört sie Charlotte unten sprechen. 

Kalt kriecht es über ihr (iesicht. 

Welk von Furcht läs-,t sie die Büste. 

Alle Harmlosigkeit zerknickt. 

Dann wieder fharlotten's Stimme. 

Scheu, wie ein ertapptes furchtsames Kind tastet sie vor- 
wärts - von Stuhl zu Stuhl. 

Sie sieht sich nochmals um. Bedockt die Augen und sinkt 
an der Thüle auf einen Stuhl, von Schluchzen geschüttelt. 

Tritte auf der Treppe. 



Digitized by 



— Ki7 

Sie greift nach «lein Thiirpfosten. richtet sich auf. tastet nr 
ihr Zimmer. 

Charlotte koiimit. Sie hat ein rothes Häubchen auf. K.iiun 
Sliawl über dein Ann. Sit? kommt rasch zur Thiirc. 

Nun Kind, I)u wolltest wohl schon heraus.' — 
Ach — Sie tritt etwas ein. Ks hat Dich wohl angestrengt? 
Bleib schön. Ich mache ganz geschwind. 

Sie kommt wieder heraus. Sie wendet sich um. Schüttelt 
den Shawl aus. 

Siehst Du — hier habe ich auch mein rothes 
Tuch mitgebracht. 

Si.- schleudert es in die I.ut't. 

Damit werden wir ihm nachwinken — nicht*' 
Sie lauft nochmals ra>< h zu ihr. kilsst sie. 
Ach musst nicht weinen. Nein. 

Sie kommt wieder. Lässt die Thüre offen, l'laudert, während 
*ic alles richtet, um l»ora zu zerstreuen. übertrieben fröhlich mit 
singender Lustigkeit. Aher die Angst vor den nächsten Minuten 
drängt -n-h doch manchmal bleich vor. 

Sie öffnet die Balconthüre. 

Soo — nun lassen wir den schönen Morgen 
herein. — — 

* 

Ks wird heller im Corridor. Sonne fällt über die Schwelle. 
l>ie Oeräusche ?on draussen, von fern unten aus der Stadt, vom 
Bahnhof, summen lauter. I>ie lebhafte frische Schwatzhaftiirkeit 
eines Friihlintrsmorgens dringt ein. Sperlingsgezwitscher. Schwalben- 
pfiffe. Holzhacken, Stimmen aus Nachbarhöfen. Das Schlagen von 
Blechen 1:1 einer Kisenfabrik, Signale und Pfeifen von Zügen. 
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Charlotte tritt einen Augenblick hinaus.. Hält die Hände vor 
die Augen, sieht sich um und .spricht zurück. 

Ach, ist das lebendig heute ! Hin herrlicher Frühlings- 
tag. Man ist ganz geblendet. — Die Dächer glitzern 
alle feucht wie Silber. — Ach und die Menge 
Leute drüben auf den Weinbergen. Hörst Du wie sie 
die Pfähle einklopfen? Pink, pink, geht das immer. — 
Diese schöne, schone Sonne. Ktwas grün werden die 
Wiesen schon. Man riecht ordentlich schon Veilchen 
in der Luft. 

Sie kommt ritsch zurück. 

Warte, ich werde mal bei Dir auch das Penster 
aufmachen. 

Sic geht ra>ch in« Schlafzimmer. Pas ^»•öffnete Fenster 
klirrt. Immer noch drinnen: 

Sooo — nun kann der Frühling uberall herein. 
Nun noch ein paar Kissen. 

Sie kommt mit einigen Kissen, «endet sich an der Schwelle 
iiochmal besorgt um. 

Nicht wahr da draussen in der Sonne — Du 
freust Dich doch? 

Sie biegt sich nochmal hinein. 

Aber Du zitterst so, Merz. — Ks wird alles noch 
gut, Kind. Glaub' mir's — die liebe Sonne heilt alles, 
auch die Sehnsucht heilt sie. Musst's mir glauben. Musst 
nicht weinen. Hör' mal. Hörst Du eine Amsel! 

Kim* Amsel ist das Balcongelandcr geflogen, ein wilder 
sehnsüchtiger Triller springt aus der kleinen Yogelkchle und steigt 
immer klüftiger höher. Charlotte :nif der Schwelle liilt die Hand 



hu die Lippen, im Horchen gehuunt. und lacheli Dora an. Wird 
alter dann im Lauschen immer ernster. 
Ks ist ltiiiz -tili. 

Der Amsellaut sehliiurt sich immer gesteigerter, klagender 
um die Stillt-. Hann wilder, schmetternder, kühner. Kr reekt sich 
iituiif r sehnsüchtiger, stürmischer durch das Schweigen, i Jleitei 
manchmal nieder und steigt noch untr<^tiimcr auf. 

rnlcn im Hause gehen Schritte. Geräusche. Stimmen. 

Charlotte erschrickt. Zwingt sich. Oer Amselsuiui hricht 
jäh ah. Der Vogel tliegt fori. 

Charlotte hineinrufend zu Dura. Ktwa* verwirrt. 

Ich will die Thüre einstweilen schlicssen. Ich richte 
schnell alles. Ks zieht sonst so. Ms ist besser, (ilcich 
bin ich fertig. 

Sie schliesst behutsam. Wirft die Kissen auf den nächsten 
Stuhl, läuft h' nster, augsterregt zur Treppe. Dort kommen ihr 
Alfred und Hrandt vorsichtiir entgegen. 

Charlotte streng, die Kne^umr gedämpft. 

1 )u kommst doch? Ich habe Dich doch ausdrück- 
lich bitten lassen. — Hat — Zu Kraudt. Haben Sic es 
ihm denn nicht ^esa^t? 

Uraudt lächelt, bleibt gleichmüthii;. 

Alfred etwas hlass und gleichfalls strenger. 

Ilm. Ich weiss wohl. Aber musste Dich doch 
noch mal selbst sprechen. 

C harlotte ra>ch. 
Ich habe i;ar nichts mehr /u reden darüber. Meine 
Ansicht kennst Du. Die konnte Dir auch Herr Brandt 
nochmal <ai;en. Daran, was ich einmal vorgenommen 



Digitized by Google 




habe, daran Iass ich mal nicht rütteln und nicht rühren. 
Soweit solltest Du mich doch kennen, denk ich' — 
Du siehst ja, es ist alles ganz still hier. Sie denkt immer 
noch, Du reist um Neun. Hat sich längst darein ge- 
funden. Also was willst Du denn noch. Willst Du denn 
die Ruhe erst wieder zerstören? Hitte geh', geh jetzt. 
Sit- dräiurt ihn. Ich mus< sie auf den Balcon führen. Sie 
wartet schon, der Zug kann jeden Augenblick vorüher- 
kommen — 

Alfred abwehrend. 

Nein, nein nicht doch. S»> kommen wir zu keinem 
Resultat — Du — 

Charlotte hitti-. 

Ich sage Dir aber, ich lasse mich durch nichts 
mehr bestimmen. So höre doch endlich. Zu befürchten 
ist gar nichts. I>iait»cn pfeift eiu ganz fern. Aber Keiner 
hört es in der Autreirum:. Absolut nichts. Ich stehe für 
alles. So glaube mir doch. lud wenn Dir noch 
ein Bischen an unserer Achtung liegt, lasst Du Dich gar 
nicht abhalten und reisest, wie Du Dir's vorgenommen 
hast, heute. So etwas — 

Drinnen klirrt « in Fenster. 

Sie brechen momentan ab, Micken alle auf. Aber Charlotte 
im s.» <uher. sie spricht irleich wieder weiter. Nur Brandt sieht 
sich noeh um. 

Charlotte eifrig zu Alfred, der nachdenklich uiijreduldiir am 

Bart kaut. 

Sich, es halt Dich doch gamichts mehr hier. Wenn 
Du das doch einsehen wolltest — — 

i 
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Plötzlich deutet Rrandt zur Balconthiire. 
Da — der Zug — ich glaube, da fahrt er schon 1 

> 

Charlotte. 
t : m (iotteswillen, dann nniss ich 

Drinnen das Fenster klirrt, ein wildaufsrcbäumter Schr.i. 

Dora. 

Alfred!! O Alfred!!! 

Sie >ehen sich einen Augenblick alle starr an. l'l<>tzlich 
unten im Hofe ein Schreckensruf. 

Charlotte läuft bleich, stumm zur Thüre. — Sie ütfiiet. 
Alfred. Brandt bleiben hinter ihr, hochgereckt über sie wegsehend. 

Charlotte stürzt hinein. 
Dora — o — Kind - Dora! 

Alfred stürzt ihr stumm nach. Brandt sieht über seine 
Schulter das Zimmer leer, er springt zum Balcon, bellet sich 
hinunter — richtet sich bleich auf, mit verbissenen Lippen, verstört 
läuft er stumm zur Treppe, hinunter. Zugleich kommt Alfred am 
dem Zimmer — es ist gehetzter Schrecken in ihm. Kr streicht 
über seine Augeu. Will raseh hinunter, verfehlt die Kuhtumr, läuft 
mit hastigen, aber gebrochenen Sehritten zur Bodenthüre, öffnet — 
streicht sieh rasch über das tiesieht. Erkennt, dass er falsch geht. 
Wendet -ich um Beginnt sieh, was er eigentlich will. Lächelt 
über sich. Kennt zurück nnd gehl, als er Charlotte siehi. mit 
steilen krumpf haften Schritten die Treppe hinunter. Charlotte 
wankt mit knickenden Knieen vorwärts — will auch hinunter, fühlt 
ihre Schwäche. Tastet zurück. Auf einen Stuhl. Bricht zusammen. 
I »tu Kopf auf die Stuhllehne ireplesst, schreit auf. 
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Kmma kommt vom Jti.<l«*n. Sieht vorsieht^ muirontr iu d>u 

Oorridor. 

Hast Du so geschrieen? - Herr^ottjemersch, ich 
denke doch, s' Maus stürzt ein. 

» harl<»tte h« ( l»t den l>J»*i<-hon Kopf, will sprechen. 

Kmma kommt näher. 

Allmächtiger, wie siehst denn Du blos aus? Na 
w erde Du man • n k Ii noch krank. Das fehlte noch. 

Charlotte deutet mit <lte Sehlafzimniertbi'm-. rinirt nach I.uft. 

1". mma. 

Was denn? Dora 2 Ist mit Dora was? — 

Charlotte «.to-end. 
Cell lass — lauf — Dora ist unten — 
4c stürzt — — «jestü 

Sie brüht in S. hln. hzen an». 

Kmma entsetzt. 
Wass? ! ! — Grosser Allmächtiger!!! 

Kmma läuft in das Schlafzimmer. 

Charlotte ruhtet sieh auf. will zur Treppe — bucht in <lie Knie 
zusammen, kniet am Hoden, auf die Hände t:e>tiitzt — mekl »tohiietid 
im Thntnenkmmpf immer mit dem Kopf auf und nieder. 

Todt! Todt! — Ohohohohoho. 



K n d e. 
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I. Scenc. 



Km duukelrother Salon. Links ein Nebenzimmer. 
Ein grosses Fenster im Hintergründe. 

I >rau^s«>n rothe Ahendglut und herlistgelhe Buumzweige. I'ie 
Zimmenvaude rothheschienen. 

Eva und Arnold kommen durch die Thür im Hintergründe 
herein. Beide in Hut und Mantel. 

Ks wird sehr langsam und in Pausen gesprochen. 

A rnold. 

O, es ist rother Abend hier in Ihrem rothen 
Zimmer ! 

Kva Meilit am Fenster stehen. 
Ja, o und wie fcucr^clb das Meer! 

Arnold ist zu ihr aus Fenster gekommen. 
W ir haben Rar nicht gefühlt, dass es schon Abend 
wurde. Der grosse Gutshof lict^t schon still. 

Kva. 

Der Abend kam so leise. 

Arnold. 
Wir haben so i^ut Ljeschw ie^en. 
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* 

Kva. 

Ich schweige gerne, wenn ich über die weichen 
Dünen «gehe. Und weil es Herbst ist, im Herbst 
schweigt man auch gerne. 

Arnold. 

Und wenn man sich viel sagen sollte, schweigt 
man auch oft. 

1 . v a. 

Sehen Sie, die Sonne so gross und roth, nun liegt 
sie dicht auf dem Meerrand. 

Arn old. 

Und die rosigen Wolken werden lilagrau. Ks 
wird bald dunkel sein. Ich muss gehen jetzt. Ich werde 
noch bleiben, bis die Sonnenscheibe ganz im Meere 
verschwunden ist. 

1 •'. v a. 

Die Leuchtturme leuchten auf. Ich sitze oft 
Abends hier am Fenster, dann zahle ich, wenn das 
weisse Licht von den Leuchttürmen aufzuckt, bis es 
wiederkommt, dabei träumt es sich so gut. 

Arnold. 

Ich träume nicht gerne. Ks ist, als ob man hohle 
Nüsse knakt, Traume machen hungrig. 

Kv a. 

Ja Traume machen hungrig, aber dann spiele ich 
auf meiner Violine, das macht mich immer still und 
zufrieden. 
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Arnold. 

Ganz zufrieden? 

Mva. 

Ja. Sehr zufrieden. 

Arnold. 
Nun muss ich gleich jjehen. 

Ii v a. 

Die Sonne ist noch nicht j^anz verschwunden. 
Min kleines rothes Stück noch. 

Arnold. 

Ms sieht aus wie eine schmale glühende Lippe. 
Eva seufzt. 

A r n o 1 d. 
Haben Sie geseufzt? 

Mv a. 

Habe ich geseufzt? 

Arnold. 
An was dachten Sie 3 

Mva. 

Ich dachte nichts. Ich fühlte nur, das> es bald 
hier so leer sein wird, wenn wenn — 

Arnold. 

Wenn? 
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Kv a. 

Wenn es Abend i>t. Aber c- i>t nicht leer, ich 
habe ineine Violine. 

Arnold. 

Ja, Sie haben Ihre Violine. Ich inu-- nun gehen. 
Werden Sie jetzt spielen? 

Kva. 

Ja, ich werde spielen. 

Arnold. 
Spielen und träumen 1 

Kva. 

I )ort ist schon ein Stern. 

Arnold. 

Spielen Sie nicht manchmal auf dem Balkon 
draussen? 

Kva, 

Auf dem Balkon? 

Arnold. 

Ja. die Sterne sind dankbare, stille Zuhörer. 

Kva. 

Ja, ich will heute auf dem Balkon vor den Sternen 
spielen. 

Amol«] nimmt Hut und Stock und v. rbfii-rl *i<h -fnmni. 
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Kva. 

Gute Nacht. 
Reicht ihm die Hand. 

Arnold nimmt ihre Hand nicht, verbeugt sich noch einmal 
stumm und geht. 

Kva geht langsam einige Schritt.- durchs Zimmer. 
Kr hat mir die Hand nicht gegeben. Kr hat auch 

nicht „gute Nacht" gesagt. 

Sic likhelt. Sie drückt auf einen Knopf an der Wand. I»us 
Kmnleu. hterlicht strahlt auf. Sic bleibt vor dem Spiegel siehe«. 

Wie Du roth bist Kva! 

Spielen auf dem Halkon. - 

Kr und die Sterne. — 

Ich kann nicht spielen. 

Du musst spielen, Kva. 

Sie befühlt ihr Besicht. 

So heiss. So roth. Wenn er Dich gekusst hatte?! 

Sie hiilt die Hände au da> Herz uud geht mit geschlossenen 
Auiren in das Nebeuzimmer. 

Eine (ilasthüre klirrt. Kur/, darnach tönt Eva's Violinsniel 
gedampft vom Balkon. 

Knie Weile. 

Plötzlich bricht es ab. 

Kurzes gedämpftes Beifallklatschen. 

Daun lange Stille. — 

Langsam kommen Kva und Arnold aus dem Nebenzimmer. 
Arnold hält seinen Arm um Eva. 

Eva hat den Kopf tief gesenkt und lässt sich fuhren. Ihre 
Arme häugen steif nieder. In der einen Hand die Violine, in der 
andern den Bogen. 

Arnold hat seinen Hut noch auf uud noch den Mantel an. 
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Ohm- Eva K»zula>seu nimmt er ihr Violine und JV.tfen au* 
den Händen uml letrt sie auf den Tisch. 

Er mannt mit beiden Händen ihren Kopf uud küsst <ie. sie 
h'irt liinpsiim die Arme Hilf seiue Schultern. 

Sie sind beide roth und nthmen schwer und sehen sich lun^e 
stumm in die Autren. 

Arnold. 

Mein Her/ klopfte so stark, ich glaubte, Du 
müssest es durch die Luft hören, ich stand unten im 
wilden Wein. 

Eva Miikt den Kopf und legt ihn scheu an »eine Schulter. 

A r n o 1 d. 

Wir haben es lange schon gewusst. Kva. 
Eva nickt. Sie küssen sich latitje. 

Arnold. 

Aber es ist doch so plötzlich, es ist so neu, so 
gross und fremd. 

Sie setzen sich zustimmen auf eine < 'haiselomrue. 

Kva »lebt hinkam von -einer Brust auf, -leht ihn lanire hu und 

Hüstelt. 

Arnold! 

I'nd sie umarmt ihn rasch. 

Arnold. 

Kva, Kva - ich möchte immer Kva sagen, Kva, 
Kva. Ks ist so neu. Kva? 

Lnntre* Schweigen. 
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Kva. 

0, es ist schön .so, so scliön. 

Arnold. 

Ich habe so lange gezweifelt. Man glaubt es 
schwer, dass man geliebt wird. 

Kva. 

So nahe habe ich Deine Stimme noch nie gehört. 

A r nold. 

Auf den Dünen heute, und vorhin als die Sonne 
unterging, immer wollte ich es Dir sagen. Aber es 
ist, als sollte man sein Todesurteil hören. 

Kva. 

Meine Ohren brausen, mein Blut braust. Ks ist 
so viel, so viel. 

Arnold. 

Dein Haar, Dein leises sanftes Haar. 

1. ;»mres Sehweiten. 

Kva sieht mit und <chlie>st wieder die Auiren. 
Ks ist so viel. 

Arnold. 

Dein Haar habe ich noch nie berührt. Alles ist 
so neu. 

Kva. 

Sprich noch mehr. 
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Amol d. 

Ks ist alles wie ein fremder Garten. Mein Gehirn 
i<t voll Muten. 

Kva, mit tr*'>i'hlo*s«'n«'ii Autren. 

Wenn es still ist, ist es mir, als ob Glocken lauten, 
und wenn ich die Augen schliesse, sehe ich goldene 
Hau nie an einem feuerblauen Himmel. 

Ks werden immer mehr, immer mehr. 

Arnold. 

Die Sterne draussen wundern sich, uns zu sehen, 
— so viel Sterne. 

Kv.'i sirht \nug*>. hinaus. 
So viel Sterne, und es werden immer mehr. 
Arnold — 

Kva, sehen sich hirn:«- in 'he Auir»-n. 
Ob das niemals enden wird! 

Amol d. 

Mir ist, als konnten wir nun ewig leben. Kin 
Menschenleben ist viel zu wenig für meine grosse 
Liebe. 

Kva leirl sich entr an sein«' Hntst. 
O — nie sterben. 



Vo r h a n g. 
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II. Scene. 



Derselbe rothe Salon, aber jetzt üppiger, als Boudoir ein- 
gerichtet 

Dunkelrothe Teppiche, dunkelrothe Polster. 
Rechts ein breites Ruhebett von rothein Summt. 
Links vor dem Kachelofen rothe Sessel. 
In der Mitte des Zimmers ein Toilettentisch. 
Draussen vor dem grossen Fenster weisser Wolkenhimmel 
und kahle schwarze Baumäste. 

* 

Eva in rothein Morgenkleid sitzt auf dem Ruhebett. In 
ihrem Schooss ein Schrouckkastet*. Sie steckt sich rothe Corallen 
und rothseidene Mohnblumen in das Haar. 

Sie steht langsam auf. Alle ihre Bewegungen sind träge. 
Sie geht langsam durch das Zimmer, streichelt den Sammt, öffnet 
das Fenster, streckt die Arme hinaus in die Kälte. 

Sie lässt das Fenster offen. Holt langsam den Violinkasten. 
Streicht einige Töne. Legt die Violine wieder nieder. 

Von dranssen tönen ferne Orgelakkorde und Gesang aus 
einer Kirche. 

Sie hört nichts. Sie setzt sich an den Toilettentisch, lächelt, 
zieht das Taschentuch und wischt sich Thränen aus den Augen. 

Arnold kommt durch die Thür im Hintergrunde. Er kommt 
zu ihr u. küsst sie in den Nacken. 

Eva lacht ihm in dem Spiegel zu, und wischt sich die Augen. 
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A rnold. 
Hast Du geweint? 
Eva s, hiit(.'lt <hn\ Kopf. 

A rnold. 
Du küsst mich nicht? 
Eva >tt-ht >uif und kiK<t ihn inniir. 

Arnold. 

Sage, warum hat mein Darling geweint - 

K\ a. 

Ich weiss es nicht. 

Arnold. 

Ich war nur eine kleine Stunde fort. 

Kva. 

Die Zeit ist schnell vergangen. Ich habe es gar 
nicht gemerkt. 

Arnold. 

Ich ging am Strand, der Morgen ist kalt. O und 
Du hast das Fenster geöffnet. Der Marzwind ist noch 
scharf frierst Du nicht? 

Kva. 

Ich habe nichts gemerkt. 

A rnold. 

Der Marzwind ist noch sehr scharf. Er schlieft das 
F«'ti>t.'!-. Der Wind treibt den Orgelgcsang von der 
Kirche her. Hast Du zugehört? , , 
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Kva. 

Ich habe nichts gehört. 



Arnold. 

Von den Gütern fahren viele Leute zur Kirche 
heute. Ks ist ganz sonntagstill im Hause. Wir wollen 
es uns behaglich machen. Dein Zimmer ist jetzt so 
gemuthlich, seit wir es so warm eingerichtet haben. 

Kv;i nickt. 

« 

Arnold. 

Das Mädchen ist zur Kirche gegangen, hast Du 
das Keuer im Ofen vergessen? 

Kva. 

Ach, ich habe heute alles vergessen. 

Arnold kommt zu ihr. 

Darling, Darling, was ist mit Dir? Sag', warum 
hast Du geweint? — Du hast Dich mit rothseidenen 
Mohnblumen geschmückt? 

Kva lacht. 

Arnold. 

l ud mit rothen Korallen? Warum das? — 

Mötzlich hieijt sich ArtioM üher Kva'< Schulter uml greift 
eine kl.'i:ic Flasche, vom Toilettentisch. 

Was ist das?! Gift! — Blausäure! Wozu hast 
Du Gift auf Deinem Toilettentisch? Mast Du Mord- 
gedanken, s.'tge! 



J 
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Eva schüttelt lachend den Kopf. 

Arnold. 

Aber Gift! Kind! Kind! Sage, Du hast geweint. 
Sage jetzt warum. Komm. 

Eva. 

Ich darf es nicht sagen. 

Arnold. 
Darfst es nicht sagen? 

Eva schüttelt den Kopf lustig. 

Arnold. 

Sag es mir jetzt. 

Eva ernster. 

Ich darf nicht. Wenn ich es sage, ist es nicht gut. 

Arnold nachdenklich. 
Wenn Du es mir sagst, ist es nicht gut? 

Eva. 

Es ist gut, dass Du es nicht verstehst. Frage 
nicht mehr. 

Sie setzt sich auf einen Sessel am Ofen. 

Arnold. 
Du bist so geheimnissvoll ernst. 

Eva. 

Es ist ein Geheimniss, ein ernstes Geheimniss. 
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Arnold. 

Du verbirgst es mir schon langer 

K va. 

Nein, ich weiss es selbst erst seit heute. Heute 
Morgen, wie ich allein hier sass, sagte mir Jemand et- 
was. Aber ich darf es nicht aussprechen. 

Arnold. 

Jemand? War Jemand bei Dir, wahrend ich 
spazieren war? 

Kva. 

Ach wie Du fragst? — Frage nicht. 

Arnold. 
Wirst Du es mir nie sagen? 

K v a. 

Nie? — Ich weiss nicht. Ja vielleicht kommt ein- 
mal eine Zeit, wo ich es Dir sagen muss, warum ich 
heute weinte. 

Arnold. 

Wie Du feierlich bist. Wozu denn aber das Gift! 
Das regt mich auf. Du bist doch nicht unglücklich? 

Kva. 

Unglücklich?! — O Arnold — 

Sie springt auf und küsst ihn leidenschaftlich. 

Ich fürchte mich, wenn Du weiterfragst. 
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Arnold. 

Ut es so schlimm. Du furchtest Dich? 

Kva. 

Ms kann schlimm sein, es ist nicht schlimm. Ms 
i^t das Allersehönste. Mehr darf ich nicht sagen. 

Werde nicht so ernst. Ms ist das Allersehönste, 
aber ich darf es nicht beim Namen nennen. 

Hist Du nun beruhigt? 

Arnold. 

Ja, ich will beruhigt sein. 

Er setzt si< h auf einen Sessel und sc hürt die (tlut im < »fen 
auf. Ev« setzt sich liehen ihn. Sie sitzen .Schlaf«' an .Sehl HIV und 
sehen in da» Fener. 

Arnold na«h einer Weile. 

Mir hat heute auf meinem Spaziergang auch Je- 
mand etwas gesagt. 

Kva lacht. 

Wer. 2 Das Meer, oder der Himmel, oder die Sonne 1 

Arnold. 

Alle. Aber ich darf es auch nicht sagen. 

Kva. 

Du Spötter, Du. 

Arn old. 

Kein Spott. Sic haben mir alle ein Geheimnis* 
gesagt. 
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Eva. 

Und Du darfst es auch nicht sagen? 

Arnold. 

Nein. 

Eva lacht und küsst ihn. 
Vielleicht ist es dasselbe. 

Arn old. 
Wie kannst Du das wissen? 

Eva. 

Ich ahne es nur. Soll ich Dir mein (icheimniss 
verrathen ? 

Arnold. 

Wenn Du darfst. 

Eva. 

Nein, ich sage es nicht. 

Arnold. 
Nein, sage es nicht. 

.Sie m hwetiren eine Weile und «ehen in das Feuer. 

A rnold. 

Heute Morgen, als ich über die Dünen ging, war 
es, als ob ich Lerchen singen hörte. Aber es waren 
keine zu sehen. Ich glaube es war nur in meinen 
Ohren. 
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Eva. 

Wie sonderbar! — Ich habe jetzt auch immer 
Mclodieen in meinen Ohren. Und wenn ich die Violine 
nehme, scheint sie mir immer verstimmt. Die Mclo- 
dieen in meinen Ohren sind viel viel schöner als 
die Violine. 

Arnold. 

Du hast lange nicht mehr gespielt. 

Kva. 

Was liegt daran. Jetzt ist mir das Alles nichts. 
Vorher war mir die Violine alles. Die beste Musik ist 
mir jetzt viel zu wenig. Kennst Du das? 

Arnold nickt. 

Ms ist mir, als ob in diesem Zimmer schwerer 
Sommersonnenschein liege. 

Kva. 

Ja — ich habe vorhin ganz unbewusst meine 
Arme hinaus in die Kälte gestreckt. 

.Arnold legt schwül zärtlich seinen Kopf auf Evas Schulter und 
streichelt ihre Arme und Hände. 

Deine kleinen Hände duften so warm, als ob sie 
den ganzen Morgen in der Sonne gelegen hatten. 

Sie schweigen. 

Arnold. 

Deine Haut duftet wie wilder Mohn. Warum 
stecktest Du heute Morgen Corallcn und Mohnblumen 
in Dein Haar? 
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Kva. 

Ich weiss es nicht. Ich weiss nicht, warum. 

Arnold. 

Ich will es Dir sagen. Es war ein so wohliges 
Gefühl gar nichts zu thun, nur in Corallen und Blüten 
zu wühlen. Und das heisse üppige Roth der Mohn- 
blumen und das satte Roth der Corallen passtc gut zu 
Deiner üppigen satten Stimmung. 

Kva nickt nachdenklich. 
Und das Gift? ! 

» 

Arnold. 

Das Gift? ! Ja das verstehe ich nicht. 

Kva. 

Soll ich es Dir sagen? 

Arnold. 

Dein Gehcimniss? 

Kva. 

Nein. Sie steht auf. Ich will wieder Mohnblumen 
in's Haar stecken. 

Eva geht an den Toilettentisch. 

Arnold. 

Ja thue es. 

Kva. 

Aber wende Dich um, vielleicht sage ich es Dir doch. 
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Arnold si,)it ms Feuer. 
Kva! Warnend. 

K\ a. Sie steckt sieh rothen Mohn ins Hiiur und steht wr dem 

Spiecrel am Toilettentisch. 
Arnold — es ist — es ist. . . . 

Arnold. 

Was ist e<' J 

Kva 

Nein, es i^t nicht-;. 

Eint kleine Pause. 

Ich bin — ich bin. . . 

Arnold. 
Was bi-t Du — sa«^c c< jetzt. 

Iva. 

So, nun komm. 

Arnold wendet sich tun. Fern besinnen Knt h»Mtixln. k»n 
zu läuten. 

I'.va deutet auf die Hlumen im Haar. 
Ist dies Roth nicht i^anz die Farbe wie unser . . 
— wie unser .... 

Arnold. 

Was 1 

Kva wirft sich an seine Brust. 

O ich muss Dir mein Gehcimniss sa^en, es druckt 
auf mein Merz, es ist das (iluck, ich bin so glücklich, 
dass ich nicht mehr glücklicher werden kann. Das ist e-, 

Sie umarmen sieh lautre, sdmeiirend. 
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Arnold. 

Ja, das habe ich mir heute auf dem Spaziergang 
auch gesagt. Unser Glück liisst sich nicht mehr steigern. 
Das ist auch mein Gcheimniss. 

T.iuige Pause. 

Kva. 

Warum wolltest Du es mir nicht sagen? 

Arnold. 

Verstehst Du nicht, es liegt immer ein Grauen 
darin, wenn man sich eingesteht, man ist am höchsten 
Ende des Glückes angelangt. 

Eva. 

Ja, es waren Stimmen in mir, die sagten: sage es 
nicht, sage es nicht, dass. Du vollkommen glücklich bist. 

Arnold. 

Du sagtest es doch. Leise vorwurfsvoll. 

Eva. 

Du fragtest mich darum. Und dann, es lockte 
so süss. 

Arnold. 

Ja, das heisse Wort hing überreif über uns. Aber 
Du hattest es nicht sagen sollen. 

Eva. 

Du wolltest es ja auch wissen. 
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Arnold, lässt Eni los. 
Ja, aber es war nicht gut. 

Kva tonlos. 

Ich wünschte, ich wäre gestorben. Ich fürchte 
mich vor der Zukunft. 

Arnold. 

Darum das Gift? 

Arnold geht im Zimmer auf und ab. 

Kva. 

Das höchste Glück macht so bang. 

Eva sieht horchend nach dem Fenster, wo plötzlich die 
(tlncken viel näher und dunkler läuten. 

Arnold 1« leibt stehen. 
Ks sind die Glocken. Die Kirche ist aus. 

Kva etwa* ängstlich. 

Die Glocken tonen viel näher heute? Ks ist, als 
ob sie auf unserem Hause hingen. 

Arnold. 
Das macht der Wind. 

Kva. 

Ks läutet so dunkel. 

Arnold ireht schweigend auf und ah. 

Kva. 

Wenn die Glocken über uns stürzen wurden?! 
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Eva. 

Ich möchte jetzt gern im Dunkeln sitzen. 
Sie sieht Arnold nach. 

Du bist noch ernster als die Glocken. 

Eva steht rasch auf, geht zu Arnold. 
Arnold, bist Du mir böse? 

Arnold. 

Warum? — 

Eva. 

Ich weiss es nicht, ich bin mir selbst böse, weil 
ich nicht schweigen konnte. Es ist, als ob das Zimmer 
leerer geworden wäre. 

Arnold weicht ihr aus. 

Das Eeuer ist niedergebrannt im Ofen. Es ist 
kalt draussen. Soll ich uns etwas Wein aus dem Büffet 
holen, — lächelt — Wein schmeckt besser als Blausäure. 

Eva. 

Pfui, Arnold. Du bist verstimmt. Ich fühle es. 
Du bist so unheimlich lustig geworden. 

Arnold. 

Bin ich unheimlich lustig? 
Er lacht 

Aber ich will W r ein holen. Ich friere. 
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Eva hält ihn flehend am Arm zurück. 

Arnold, Arnold, Du sollst es mir sagen, was hast 
Du eben gedacht, was macht Dich so, Du hast etwas 
Unheimliches gedacht, sage doch, Du musst es sagen . . . 

Arnold 

Ks ist nichts. Ich dachte nur, es wäre das Beste, 
wenn Menschen, die sich lieben, es verstünden sich zur 
rechten Zeit zu trennen. Dann blieben sie immerglücklich. 

Eva, 

O nein, wie grausam Du sein kannst. 

Arnold. 

Sei ruhig, sei ruhig, Du weisst ja, wir bleiben 
immer zusammen. 

Eva letrt sieh an ihn, und sieht nach «lein Fenster. 

Jetzt sind die ( ilocken still. Das ist noch viel 
drohender als vorher. Ks liegt solch eine plötzliche 
Stille in der Luft, es ist als müsse sich etwas Wildes 
ereignen. Ich weiss nicht, was es ist, ich furchte mich 
plötzlich. Wenn es nur keine Zukunft gebe! 

Arnold. 

Mit einem Male hört das (ilück nicht auf. Wir 
wollen nicht mehr davon sprechen. 

hva. 

Ja, wir wollen nicht an das denken. 

A rnold. 

Ich hole Wein. 
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F.va. 

Ich wollte, es wäre Abend. Icli möchte ganz 
tief im Dunkeln .sitzen. 

A in old. 

Wir wollen es uns gemuthlich machen, ich 
hole Wein. 

Kr ut lit in das N»'b* nziimii«T. 

Kva Moibt einige Aiiüeiildicke grübelnd stehen, lieht dann 
langsam zum Toilettentisch, zündet einen Armleuchter im. Geht 
zum Fenster, schliesst die Fensterladen, zieht die Vorhänge zu. Ks 
i>t iranz dunkel, nur das Kerzenlicht leuchtet. Kva setzt sieh auf 
<la< Kuhcbctt. litiiiiut die Blumen aus dem Haar. 

Arnold kommt mit einem Tablette, darauf zwei Weingläser und 
eine CirutTe Voll Sherry. Kr ist erstaunt. 

O — dunkel! — Aber es ist ganz behaglich, ein- 
mal so dunkel eingeschlossen zu sein am hellen Tag. 

Arn«. Id £icsst den Wein ein. 

1* v a. 

Die C.'orallen drucken mich. Ich mag sie gar 
nicht mehr sehen. 

A 1 no Id reicht ihr den Wein und nimmt sein <i las in die Hand. 

Kva. 

Früher brauchten wir keinen Wein, um glücklich 
zu sein. Und keine Dunkelheit. 

Arn old. 

Trinke jetzt. Wir wollen anstossen. 
Kva schläft scharf ihr <lla< an sein («las. 
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Arnold. 

Nicht so heftig, ist es zersprungen? 

Eva nickt. 

O Arnold! 

Sie stellt da» Glas nieder. 

Arnold. 
Du bist zu aufgeregt, Darling. 

■ 

% 

Eva presst sieb fest an Arnold nnd ruft leidenschaftlich. 

Ich möchte weinen und kann nicht weinen. So 
grosse Angst habe ich, was wird kommen, was wird 
kommen! ! Wir können nicht glücklicher werden, wir 
sind zu glücklich! 



Vorhang. 



III. Sccne. 



Ein orangegelber Salon. Sonnenschein. Draussen schwarze 
Häuser und Schornsteine. 

Arnold und Eva beide kommen in Frilhlingskleidern herein. 
Beide blas». Auf den Tischen stehen grosse lila Fliederstrausse. 

Arnold setzt sich in einen Schaukelstuhl in die eine Ecke, 
nachdem er seinen Mantel abgelegt hat 

Eva geht in ein Nebenzimmer. Kommt aber wieder zurück 
ohne sich den Mantel auszuziehen. Geht unruhig im Zimmer umher. 

Eva. 

Der Flieder duftet so welk, ich muss an ein 
Lcichenbcgräbniss denken. 

Kva stellt die Fliederstrausse auf den Kamin. 

Eva. 

Warum sind wir eigentlich in die Stadt gezogen? 
Gerade jetzt /.um Frühling- 
Arnold. 

Ich weiss nicht. Wir mochten beide die Einsam- 
keit nicht mehr. Du mochtest keine Sonne mehr 
sehen und kein Grün. 
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E v a. 

Du sagtest immer, das Land steht so still, die 
Dunen regen sich nicht von der Stelle und immer 
dasselbe Meer . . . Wir wollten Menschen sehen . . . 
Hei mir war e- auch so. es hatte alles keinen Reiz mehr. 

Arnold. 

Der Frühling kann mich auch nicht erregen und 
die Stadt kann es auch nicht. Ich mag gar nicht mehr 
an meiner Reisebeschreibung schreiben, alle Gedanken 
sind mir zuwider. 

Kva. 

Ich denke manchesmal an meine Violine. Aber 
ich kann nicht lange spielen, Musik ist zu mächtig und 
quälend in manchen Stunden. 

Arnold ukkt. 

Eva wehmtithig. 
Fällt es Dir nicht auf, dass wir uns jetzt so 
selten küssen? 

Arnold nickt. 

Eva. 

Und wir gehen nebeneinander und haben uns 
fast nichts mehr zu sagen. 

Arnold wirft seine Cigurre weif. 



Eva. 

W enn wir ein Kind hätten. 
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Arnold steht auf. 
Ja, es wäre gut, aber es wäre doch nicht dasselbe 
Glück, das war wie eine Riesenblüte, wir glaubten, wir 
könnten es unerschöpflich jung erhalten. 

Der Sonnenschein verlöscht allmählich im /immer. 

Kva. 

Weisst Du noch den ersten Abend, die Sterncn- 
nacht, wie ich auf dem Balkon spielte? 

Arnold. 

In der Erinnerung ist es so schal. 

* 

Kva! 

Ich wollte damals fortlaufen, wie Du aus dem 
wilden Wein plötzlich heraufkamst und neben mir 
standest. Aber ich konnte nicht. Vielleicht wäre es 
besser gewesen, ich wäre fortgelaufen. 

Arnold. 
Sprich nicht immer so. 
Ks wird so dunkel im Zimmer. 

Kva. 

Der gelbe Nebel kommt wieder. 

Arnold. 

Ganz roth hangt die Sonne in dem gelben Nebel. 
Es sieht aus wie der blutige Rumpf eines Geköpften. 

Kva. 

Unser geköpftes Glück. 
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Was sagst Dur 



Arnold. 



Eva. 



Ich fühle von Stunde zu Stunde mehr, dass es 
nicht mehr dasselbe ist, was es war. 

Arnold trommelt an die Fensterscheiben. 

Eva. 

» 

Sieh, dort stehen ein paar ganz leere Bäume 
unten auf dem Platz, mitten unter den Blütenbäumen, 
die können auch nicht mehr blühen! 

Arnold geht auf und ab. 

Eva setzt sich in einen Stuhl. Das Zimmer wird dunkler. 

Eva. 

Es ist viel leerer jetzt um mich als damals, wo 
ich noch einsam war und träumte. 

Arnold. 

Wir quälen uns jetzt immer durch solche grauen 
Betrachtungen. 

Eva. 

Du gehst so unruhig umher, als ob Du aut 
etwas wartest. 

Arnold barsch. 
Ich warte auf nichts. 
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Kva. 

Doch, doch, Du wartest auf etwas. 
Sie wird sehr ernst und bleich. 

Arnold. 

Es wird immer dunkler im Zimmer. Die Strassen 
sind ganz still. Der Nebel liegt wie ein Alp auf der 
Stadt — 

Eva. 

► 

Und auf den Menschen. 

Arnold seufzt. 
Ja, wenn es nur der Nebel wäre. 

Eva. 

O, wenn es nur der Nebel wäre. 

Eva. 

Arnold, wenn wir uns nun auch auswendig kennen, 
kann die Liebe nie mehr so jung und üppig werden, 
wie sie einmal war??! 

Arnold schüttelt den Kopf. 
Wir haben uns nichts mehr zu geben. 

Eva geht von ihm fort, setzt sich in einen Sessel uud sttfhnt. 

Ich kann nicht einmal weinen — es ist so all- 
mählig alles gekommen — ich kann nicht einmal weinen. 

Arnold geht unruhig auf und ab. Langes Schweigen. 
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Kva sehr ernst. 
Wartest Du immer noch? Ich weiss, Du erwartest 
etwas? 

Arnold schweigt und geht auf und ab. 

Kva nickt langsam mit dein Kopf und geht laiursuui in 
das Nebenzimmer. 

Lauge Zeit ist es still. Plötzlich sieht sich Arnold suchend um. 

Arnold. 

Was ist das? Was riecht hier plötzlich so stark 
— wie nach bittern Mandeln, Kva?! 
Eva ! 

Eva steht bleich auf der Th (Irsch welle, in der Hand eine 
kleine Flasche. 

Arnold. 
Was hast Du in der Flasche? 

Eva reicht ihm bleich, lächelnd die Flasche. 

Arnold. 

Kva! Du hast..! 

Kva schüttelt den Kopf. 

Nein. Nein. 

A rnold. 

Hast Du nicht? Warum dann das Gift . . . ? 

Kva wirft sich in einen Sessel und schluchzt wild. 

Ich bin zu unglücklich. Ich habe ja nicht einmal 
mehr Kraft zum Sterben. O hattest Du mich damals 



151 

sterben lassen, wie ich glücklich war. Hattest Du mich 
sterben lassen! 

Arnold. 

Das ist Unsinn. Man stirbt nicht so leicht im Leben. 

Kr schleudert die Flasche in den Kamin. Kr geht hart auf 
und ah. 

Eva, nach langer Weile, steht ruh ig und entschlossen auf. 

Nein, man stirbt nicht so leicht. — Aber man 
trennt sich. 

Arnold rasch. 

Eva! 

Eva. 

Sage nichts. Ich weiss es. Deine Schlafen sind 
>eit Wochen eingefallen. Dein Gesicht ist grau. Du 
gramst Dich, Du wartest darauf, ich soll es sagen, dass 
wir uns trennen müssen. 

Lebe wohl, Arnold! 

Arnold. 
Wo willst Du hin, Eva?! 

Eva schüttelt den Konf. 

Ich werde nicht wieder dorthin gehen, wo wir 
glucklich waren . . . 

Sonnenschein kommt laii^iun wieder in's Zimmer. 
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Arnold. 

Ich danke Dir, Eva. Es ist das Beste für uns beide. 

Eva. 

Seit ich es ausgesprochen habe, ist mir so frei. 
Es ist als hatte dieser Entschluss uns neues Blut gegeben. 

I 

Arnold. 

Wir haben beide keine Schuld an dieser Qual. 
Es ist Notwendigkeit, dass jedes Glück vergehen muss. 

Eva. 

Ja, es ist Notwendigkeit. Lebe wohl, Arnold. 
Arnold reicht ihr die Hand. 

Eva. 

Eva geht langsam hinaus, mitten durch den Sonnenschein, 
der breit auf der Diele liegt 

Arnold sieht ihr nach. 

Arnold allein, leise. 

Wie sie jung und golden aussah, als sie eben 
durch die Sonne ging. Damals am ersten Abend auf 
den Dünen 

Arnold steht am Kamin bei den Fliedersträussen. 

* 

Als sie den Flieder neulich nach Hause brachte, 
küsste sie ihn ... . 
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Arnold. 

Ich möchte mich in eine Ecke setzen und warten 
bis alle Erinnerungen an sie abgestorben sind. 

Arnold setzt sich in einen Stuhl und bedeckt das Gesicht 
mit den Händen. 

Nach einer Weile nimmt er den Flieder Tom Kamin, kflsst 
ihn und legt sein Geticht tief hinein nnd flüstert: 

Eva! 



Vorhang. 



f. 
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IV. Scene. 

Rothes Zimmer wie in der eisten Scene. 
Auch die Einrichtung dieselbe. 

Urausseu vor dem Fenster blaues Mondlicht und weiss- 
beschneite Baumzweige. 

In der offenen Feuerung im Ofen brennende Holzscheite. 

Arnold und Eva sitzen vor dem Feuer, goldig beschienen. 

Auf kleinem Tisch neben ihnen ein Samovar. Theetassen. 
l>i<- Sniritusflamme brennt. 

I.va nimmt eine der grossen Muscheln, die um den Ofen liegen. 
Sie horcht daran. Flüstert: 

Arnold! 

Nimmt eine zweite Muschel, flüstert: 
Arnold! 

Nimmt eine dritte Muschel, flüstert: 
Arnold! Arnold! 

Sie lächelt. 

Kva. 

Alle Muscheln raunen Deinen Namen. Alle Dinge 
sagten Deinen Namen, als Du fort warst. 

Sie lehnt sich an Arnold und sehliesst die Augen. Arnold 
streu helt ihr Haar und l^irt seinen Kopf an ihre Brust. 
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Eva. 

Es ist Sonntag Abend. Weisst Du noch, wenn 
-es Sonntag war, und Winter wie jetzt, weisst Du noch, 
wir sassen hier zusammen vor dem Feuer. Alle Leute 
waren in der Kirche und das Haus so leer und still. 

Wir sprachen nicht viel, wir wärmten uns Wange 
an Wange. 

Arnold nickt 
Ich höre Dein Herz schlagen, es schlagt so friedlich. 

Kva. 

Damals schlug es nicht friedlich. Ks war immer 
ein Bangen dabei. 

Arnold. 

Ja. Weisst Du, einmal an einem Sonntag fürchtetest 
Du Dich sogar vor den Glocken. Und wir machten am 
hellen Tag alles dunkel und sassen im Dunkel. 

K v a. 

Ks war nicht so schön wie jetzt. Jetzt sind wir 
so sicher und ruhig. 

Arnold. 

Deine Haut duftet milde süss, wie sanfte Schnee- 
glocken. 

Eva. 

Sieh, der Mondschein! Wie er langsam auf der 
Diele weiter rückt. 



Arnold. 



Ja der Mond . . . 
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Eva. 

Mondlicht ist ganz so weich und blau wie die 
Erinnerungen. 

Arnold nachdenklich. 
Einmal, wie ich fort von Dir war, wachte ich auf, es 
war schon gegen Morgen, aber noch dunkel; über dem 
Fjord, an dem ich wohnte, hing tiefgelb der unter- 
gehende Mond. Breit und gelb wie ein Heil, wie ein 
schweres nacktes Beil. Und darunter lang eine schwarze 
Wolkenbank. So fürchterlich schwarz, ich musste an 
ein Schaflbt denken. 

Ich sass in den Kissen hoch. Es war grauenhaft 
still; es war, als habe Jemand einen Mord begangen. 

Ich musste an uns denken. 

Eva legt sich enger an Arnold. Sie küssen sich. 
Wir hätten beinahe unsere Liebe gemordet. 

Arnold. 

Wir haben zu viel vom Glück verlangt. Es 
sollte immer lauter und lebhafter werden. 

E v a. 

Ja, wir haben zu viel verlangt, das machte bang 
und unglücklich. 

Arnold. 

Nein, wir konnten nicht verstehen, dass das Glück 
mit der Zeit leise und friedlich wird. Jetzt verstehen wir es. 
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Eva. 

Jetzt ist es so friedlich hier. 

Arnold. 

Der Thec duftet so fein. Weisst Du noch, einmal 
in jenem Herbst, als wir uns kennen lernten, gingen 
wir jeden Morgen den Weg durch das brpune Dünen- 
gras, da war ein Feld noch frisch grün und dicht voll 
mit weissen Kamillenblüten. 

Eva. 

Ja, das blühende Feld! Ja, das war wie ein Stück- 
Frühling mitten im Herbst. Ich weiss es wohl. Wir 
gingen gern dorthin. Damals war alles noch ungewiss 
und unsicher zwischen uns. 

Arnold. 

Ja, die Liebcszweifel quälten uns so süss. 

Eva. 

Mir war damals immer bang in Deiner Nähe. 

Arnold. 

Dann kam jener rothe Abend. Wir standen hier 
am Fenster und ich wartete, bis die Sonne unterging. 

Eva. 

Und ich sollte dann vor den Sternen spielen! — 
CT wie lange das her ist! Es ist, als seien wir andere 
Menschen geworden. 



— 1 r,9 — 



Arnold. 

Der Mondschein macht Dein Haar jetzt silbern. 
Hin ich auch silbern? 

Eva. 

Ja, der Mond macht Dich auch silbern. Komm, 
wir wollen den Mond begrüssen. 

Sie stehen auf. halten sich umschlungen. 

Arnold. 

Es ist, als feierten wir silberne Hochzeit. Siehst 
Du, das Eis auf dem Meer, und die beschneiten Haumc 
am Fenster, alles ist fiir uns heute Abend silbern ge- 
macht worden. 

Eva. 

Ja, es ist alles milde und silbern geworden. Kein 
rothes, aber ein mildes silbernes Gluck, wie die Sterne. 

Arnold. 

Komm, wir wollen auf den Balkon gehen zu 
den Sternen. 

Eva. 

Ja, zu unseren stillen Sternen. 

Sie gehen. Arnold reicht Eva einen weissen Pelzmantel um 
die Schultern. Sie gehen in das Nebenzimmer. 

Nach einer Weile hört man Violinspiel gedämpft 

Langsam fällt der Vorhaug. 

E n d e. 
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